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Halle (Saale), Donnerstag, den 29. April 1926
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ſtelle Harz 4244. Fernruf Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. onto 208 19 Erfurt

Zerfetzte Kompromiſſe.

Vor dem Sturm!
(Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.)

Die ungähligen Verſuche, der großen Volksbewegung gegen
die Fürſtenvermögen einen parlamentariſchen Damm entgegen
zuſtellen, ſind geſcheitert. Der Rechtsausſchuß des Reichs

tags ſteht nach einer Arbeit von vier Monaten vor einem
Haufen zerfetzter Kompromiſſe. Keiner dieſer An
träge war die Druckkoſten wert, die das Reich für ihn vergeudet
hat. Regierungsparteien und Reichsregierung ſind in heller Ver
zweiflung. Verwirrt laufen Miniſter und Parterführer
durcheinander. Die Tage verrinnen, die uns noch von dem Volks
entſcheid trennen. Der 13. Juni gilt als der äußerſte
Termin für die Abſtimmung. Wie ein drohendes Ge
witter ſteht der Volkszorn über der zögernden Regierung und
über den kompromiſſelnden Regierungsparteien. Werden ſie noch
einen letzten, noch einen al lerletzt en Weg zu finden verſuchen,
um durch ein parlklamentariſches Reichsgeſetz dem Spruch des
Volksentſcheids zu entgehen?
Während dieſe Frage ungelöſt iſt, ſtand am Mittwoch das
Enteignungsgeſetz des Volksbegehrens vor dem Reichs
tage. Nie hat ihm ein ſo begründeter Geſetzentwurf vorgelegen.

Kein Kanzler und kein Miniſter hat ſeinen Namen unter dieſe
Paragraphen geſetzt. Sie tragen die Unterſchrift von
12 Millionen republikaniſcher Staatsbürger
und atmen deren Willen: Volksnot gegen Fürſten-
reicht um.

Die Stimmung im Reichstage iſt gedrückt. Nur auf der
Linken lebt der Stolz über den Vorerfolg des Volksbegehrens.
Roſenfeld, der im Rechtsausſchuß neben Landsberg und
Saenger gegen alle ſtaatsrechtlichen und politiſchen Fineſſen der
Fürſtenfreunde mit ſichtbarem Erfolg gearbeitet hat, begründet
mit der Wärme des überzeugten Republikaners und Sozialiſten
die Forderung des Volksbegehrens. Nur als er den deutſchen
Fürſten die Hauptſchuld daran zumißt, daß das deutſche
Volk in den Krieg geſtürzt und dieſer bis zum Weißbluten
verlängert worden ſei, gibt es auf der Rechten etwas theatraliſche
Entrüſtung. Sonſt hört man die Rede des Sozialdemokraten in
Ruhe an. So gerne man auch antiſemiteln möchte, man fühlt
doch: hier ſpricht die Stimme einer gewaltigen Volkserhebung.

„Das Wort hat der Herr Abgeordnete Graf von Weſt arp.“
Man kennt den adelsſtolzen Royaliſten. Seine Züge verraten
immer nur den Volksverächter. Wenn er im Reichstage
pricht, wendet er ſich ſtets nur mit Blicken voll Haß gegen die
inke. Heute hat ihn alle Selbſtbeherrſchung verlaſſen. Es iſt

nicht ein großer Zorn, es iſt die Wut des gezüchtigten
Parteiführers, die ſich gegen den Spruch der 1212 Mil-
lionen richtet. Er beſchimpft alle, die ſich für das Volksbegehren
eingezeichnet haben. Sie ſind durch Lügen getäuſcht worden; ſie
haben ſich feige dem ſozialiſtiſchen Terror gefügt; ſie beſtehlen
und berauben die Fürſten. s Volksbegehren iſt nach Graf
Weſtarp eine neue Revolution. Kreiſchend ruft er aus: „Es iſt
ein Kampf gegen Wehrloſel“ „Gegen Ehrloſel!“ donnert
ihm die ſozialdemokratiſche Fraktion entgegen. Jmmer ſchneiden
der wird der Diskant der gräflichen Stimme. Er zetert von
„Zuchtloſigkeit“ der Revolutionäre, ſchweigt aber mit eherner
Stirn, als ihm die Abgeordneten der Linken die Mätreſſen-
wirtſchaft, die Dirnenſkandale der höchſten Herr
ſchaften entgegenrufen. Der Graf ruft Gott und die Reli-
gion gegen die Volksmaſſen auf. Er, der ſchon einmal das
gottloſe Wort geprägt hat, daß die Maſſen bei vollen
Scheunen verhungern würden. Sie reden von Gott,
dieſe Grafen, und dem Mammon, genau wie die deutſchen
Dürſten es zu allen Zeiten gehalten haben.

Zahm waren die Erklärungen des deutſchen Volksparteilers
Wunderlich und einiger kleinerer Fraktionen gegen die
Fürſtenenteignung. Als Selbſtverſtändlichkeiten wurden ſie kaum
beachtet. Auffallend aber war die große Schärfe der formulierten
Zentrums Erklärung. Sie war eine bewußt zugeſpitzte Verurtei
lung der Zentrumswähler, die ſich dem Volksbegehren ange
ſchloſſen haben. Dieſer ZentrumsStaatsanwalt Dr. Schulte
mäg ein guter Juriſt ſein, aber wenn er ſich für einen guten
Chriſten hält, iſt er eben ſo ſicher im Jrrtum wie die Zen-
trümejunker und die Zentrumskapitaliſten, die ihren Mammons-
dienſt mit den Lehren des größten Mammonsfeindes aller Zeiten
in Einklang zu bringen verſuchen. Entrüſtung brauſte auf, als
der Zentrumsredner die Bejerkung wagte, die Enteignung der
Fürſten ſchüre die Begehrrichkeit der Maſſen. Ein Zu
hörer auf der Tribüne, offenſichtlich kein Arbeiter, wird an dieſer
Stelle ſo von Erregung gepackt, daß er wilde Worte in den Saal
hinabſchleudert. Diener führen ihn ſofort hinaus, aber war das
wicht doch des Volkes und der Gerechtigkeit Stimme gegen den

Zentrumschriſten? Welch ein frivoles Wort, dieſe „Begehrlichkeit
der Maſſen“! Wie muß es wirken auf die Millionen Erwerbs-
loſen, auf die durch Krieg und Jnflation Enteigneten, auf die
Verwundeten und Zerſchoſſenen, auf die Witwen und Waiſen,
denen es an Brot und Kartoffeln mangelt, und denen man nun
Neid vorwirft, weil ſie wollen, daß auch die Fürſten eine leiſe
Ahnung von der Not des unglücklichen deutſchen Volkes verſpüren.
Die Zentrumspredigt hört ſich an, als ſei ſie von dem Baron auf
dem Biſchofsſtuhl von Paſſau verfaßt: Chriſtliches Eigentum,
Moral und Recht und die bewährten Zentrumstraditionen werden
gegen die Fürſtenenteignung angeführt. Mag das Zentrum auf
dieſen Linien gegen uns anzugehen verſuchen. Wenn es ſo will,
werden wir das Neue Teſtament gegen das Zentrums-
chriſtentum in die Hand nehmen müſſen. Eine
Partei, die ſich chriſtlich nennt, muß chriſtlich handeln oder ſie
ſchändet das Chriſtentum. Kein Kirchenfürſt und kein Zentrums-
juriſt wird aus den chriſtlichen Urquellen und aus den Lehren der
Kirchenväter drei Sätze beibringen können, die für den Reich
tum einiger Dutzend Arbeitsſcheuer gegen die
Menge der redlich ſchaffenden Menſchen ſprechen.

W.

Schließlich kam auch noch Soreniſſimus. Zurch ſeinen treuen
Kindermann zu Work. Dex Fürſtenanwalt z. D. Dr. Ever
ling ſprach für ſeine Hoheit den Herzog von Altenburg und
ähnliche Antiquitäten. So hat der Reichstag lange nicht mehr
gelacht. Wie muß es mit der Jntelligenz der deutſchen Fürſten
ausſehen, wenn ſie ſich ſo einen hilfloſen Zappelphilipp als be-
zahlten Anwalt ausgeſucht haben? Während Everling noch
zwerchfellerſchütternde Redeblüten produziert, ruft ihm der So
zialdemokrat Kuhnt zu: „Everling, der geiſtige
Hungerkünſtler Endlos brauſt das Gelächter von
allen Seiten des Hauſes durch den Saal und weht den Unglücks-
mann von dannen.

Nicht viel beſſer ging es dem völkiſchen Frick, der einen An
trag zur Enteignung der Bank- und Börſenfürſten begrüntcet,
vorſichtshalber jedoch nur der „fremdſtämmigen“, damit das
„nationale“ Kapital geſchützt werde. Er muß ſich von dem
Demokraten Freiherrn v. Richthofen ſagen laſſen, daß doch Luden-
dorffs Oſtpolitik mit ſeinen „lie ben Jidden von Paulen“
gemacht worden ſei und dieſer nationale Heros durch Annexionen
im Oſten noch hunderttauſende Juden mehr als bisher in den
deutſchen Staatsverband habe aufnehmen wollen.

Heute, Donnerstag, wird der Reichstag über den Geſetzentwurf
des Volksbegehrens abſtimmen. Er, wird ihn mit großer Mehr-
heit ablehnen. Niemand hat es anders erwartet. Dann hat die
letzte und höchſte Jnſtanz, das deutſche Volk, die Entſchei-
dung. Die Maſſen müſſen zum Geſetz erheben, was der Reichstag
verworfen hat. So wollen es Vernunft und Recht!

Die Rede Roſenfelds folgt auf der 2. Seite.

Ratloſigkeit der Regierungs
parteien.

Bertagung der Beratungen Uber die Abſfindungs-
frage bis nach dem VBolksentſcheid

Berlin, 29. April. (Radiomeldung.)
Jm Lager der Regierungskoglition herrſcht eine großes Durch

einander. Die Regierungsparteien haben am Mittwoch beſchloſſen,
alle Beratungen über die Abfindungsfrage bis nach dem Volks
entſcheid zu vertagen, aber ſchon regen ſich die Stimmen wieder,
die auch dieſen Beſchluß für falſch halten. Als erſtes Anzeichen
dieſer Auffaſſung iſt vor allem der neue Antrag des Zen
trums zu betrachten. Außer ihm hat jede der beiden anderen
Regierungsparteien nicht nur über die Fürſtenabfindung an ſich,
ſondern auch über ihre praktiſche Behandlung eine andere
Meinung.

Die „Volkspartei“ lehnt zum Beiſpiel weitere Verhandlungen
im Rechtsausſchuß des Reichstages ab und ruft nach einer ſtarken
Führung durch die Reichsregierung, während das Zentrum dieſe
Verhandlungen wünſcht und die Demokraten dagegen wieder die
Entſcheidung dem Plenum des Reichstags überlaſſen wollen. Jm
Augenblick iſt das Durcheinander ſo groß, daß, der geſtrige Be-
ſchluß des Rechtsausſchuſſes eute vſtätigung erfahren dürfte und dann eine Entſcheidung darüber

wahrſcheinlich heute ſeine Be

herbeigeführt werden muß, wie der Antrag des Zentrums im
Plenum behandelt werden ſoll.

Der Mangel an Entſchlußkraft iſt innerhalb de
regierung genau ſo groß wie in den Regierungsparteien.
Kabinett hat ſich zwar am Mittwoch ebenfalls mit der Ver-
lagung aller Verhandlungen über die Abfindungsfrage befaßt,

der Reichs-
Das

ohne aber zu einem Ergebnis zu kommen.

Das Volk ſoll, das Volk muß entſcheiden. Der 13. Jum
als äußerſter Termin für die Abſtimmung.

Der Penſionär der Republik.
Zur RNaturgeſchichte Theodor Dueſterbergs.

Halle (S aale), 29. April.
Dueſterberg: „Der Herr (Handbewegunng auf den Re

gierungspräſidenten) iſt mir vollkommen nebenſächlich. Wir
haben keinen Obrigkeitsſtaat mehr. Jch habe darum gar
nichts mit dem Nebenkläger zu tun. Jch ſtehe ihm als
freier Staatsbürger gegenüber, der ſeine Steuern be-

ger ſein Gehaltzahlt, damit der Nebenkläve kommen kann.“
Der Penſionär der Republik Theodor

Dueſterberg in der Berufungsverhandlung
am Dienstag, dem 27. April, vor dem Halle
ſchen Landgericht.

Anfang Oktober vorigen Jahres ſandte Herr Theodor
Dueſterberg ein Telegramm an den damaligen Reichs
innenminiſter Schiele, in dem er den preußiſchen Jnnenminiſter
Severing, den ſächſiſchen Oberpräſidenten Hörſing und den Merſe-
burger Regierungspräſidenten Grützner für das Blut von „firnf
ermordeten und 21 ſchwerverwundeten Stahlhelmern verantwort
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lich“ machte, weil ſie das bekannte Stockverbot erlaſſen bzw. durch
geführt hatten. Nun iſt zwar die Frage nach der geiſtigen Zu-
rechnungsfähigkeit des zweiten Bundesvorſitzenden des Stahlhelms
bei allen denkfähigen Menſchen längſt entſchieden. Aber die
„Tägliche Rundſchau“ in Berlin, die bekanntlich volksparteilich-
deutſchnational iſt, nahm Dueſterberg noch Mitte Oktober vorigen
Jahres ernſt, indem ſie im Anſchluß an das Dueſterberg-Tele-
gramm zur Charakteriſierung ſeines Urhebers folgendes ſchrieb

„Jn jedem Fall aber erſcheint es beſoners bedauerlich,
wenn eine Sache, deren Zielen wir gerne unſere Sympathie
zuwenden möchten, ſich durch blinde Leidenſchaftlichkeit ins Un
recht ſetzt, und ſtatt beſonders in der Jugend und in der
Maſſe echte Hingabe und Begeiſterung für das Vaterland
zugleich mit der Achtung vor Geſetz und Ordnung zu pflegen,
den inneren Unfrieden ſchürt und die ſtrenge Wahrheitsliebe
außer acht ſetzt. Daraus kann nichts Gutes erblühen und dem
Vaterlande kein Heil erwachſen.“

Die „Tägliche Rundſchau“, die noch nicht wußte, daß der
Waffenſtillſtandskommiſſar Theodor Dueſterberg, der alte ehrliche
Penſionär der Republik, der ſeine Milchkuh ſchlachten möchte,
nur von der humoriſtiſchen Seite genommen zu werden
wünſcht, beſtätigt alſo das längſt bekannte: Die mangelnde
Wahrheitsliebe des Depeſchenhelden, ſeinen Drang,
den inneren Unfrieden zu ſchüren, ſeine Miß
achtung von Geſetz und Ordnung und ſeine den
Jntereſſen des Vaterlandes abträgliche Betz
propaganda.

Was ſollen wir dieſer Charakteriſtik des deutſchnationalen
Organs noch hinzufügen. Sollen wir noch einmal hier ver-
merken, daß der ehemalige Jnnenminiſter Sollmann vor mehr
als Jahresfriſt dieſen Dueſterberg als einen Burſchen von
lügneriſcher Verwildernung“ bezeichnet hat? Nein, wir
haben eine neue Tugend an unſerem November-Hiob, dem
edlen Waffenſtillſtandskommiſſar und jetzigen Stabs



krompeker gegen Tonchkgne, entdeckt. Diefe Dugendreiner, wohlgepflegter t W ſein
Jn der Gerichtsverhandlung vom Dienstag (im lokalen Teil

wurde Dienstag und Mittwoch ausführlich darüber berichtet) hat
Theodor Dueſterberg erklärt. daß er Steuern bezahle, damit der
Regierungspräſident ſein Gehalt bekommen kann. Der Herr
Gerichtsvorſitzende hat für dieſe Flegelei (wohlgemerkt Flege
lei) kein Ohr gehabt. Aber wir kennen ja die Gehörsrichtung
unſerer Juſtigbehörden zu gut, um darüber auch nur noch ein
Kopfſchütteln zu verlieren. Aber zurück zu Dueſterbergl Der
erſtaunte Leſer erfährt authentiſch,. daß Herr Dueſterberg auch
Steuern zahlt. Der erſtaunte Leſer fragt aber weiter: Wo-
von bezahlt Dueſterberg Steuern? Antwort: Von der Penſion,
die ihm die Republik zahlt Nun, fragt der Ueberraſchte
weiter: Die Republik zahlt einem Manne Penſion, deſſen ganze
Tätigkeit eine unausgeſetzte Hetze gegen dieſe Republik
iſt? Die Repubkk läßt ſich ſkrupellos von einem hemmungsloſen
Menſchen verleumden und bezahlt dieſe Verleumdungen noch?
Ja, meine Lieben, dieſe Republik iſt mit unendlicher Güte
begabt. Dieſer unendlichen Güte und Großmut verdankt Herr
Dueſterberg ſeine Penſion während einer Zeit, wo zwei Millionen
Arbeitsloſe mit trockenem Brote ihren wütendſten Hunger ſtillen
müſſen. Wäre die Republik nicht ſo gütig und langmütig, dann
wäre Herr Dueſterberg weder ihr Penſionär, noch ſo unverſchämt,
ſo dreiſt, ſo rüpelhaft, wie er gegen ſeine Penſionsmutter heute
noch iſt. Dieſer Menſch, dieſer Gnadenſöldling eines
Staates, ungsweite er mit ſeinem Kaſernenhof-
horizont nicht begreift, beſitzt die Unverſchämtheit, einem hohen
Beamten dieſer Republik, von dem es notoriſch iſt, daß er vom
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend unermüdlich im Dienſte
des Staates und der Geſellſchaft tätig iſt, der ſich alſo ſein Gehalt
buchſtäblich fauer verdient, vorzuwerfen, daß er ſich von den
Steuern eines Dueſterberg nährt. Es wäre in der Tat
höchſte Zeit, daß die Republik dieſem Staatsfeinde Steuer
freiheit auf ſeine republikaniſche Penſion gewährt, denn das
iſt wirklich zu viel verlangt, daß ein Menſch, der nichts für
den Stagt tut, ihn aber dafür auf Schritt und Tritt mit Kot
bewirft, auch noch Steuern von ſeiner Penſion zahlt.

Wer bringt ber die Penſion des Herrn
Deueſterberg auf? Tragen nicht die ärmſten, die bejam-
mernswürdigſten Exiſtenzen ihre Bettelpfennige mit dazu bei, daß
der ſtaatsfeindliche Nichtstuer weiter als Penſionär der Republik
im rüſtigen Mannesalter leben kann? Jmmer wieder fällt einem
das Sollmannſche Wort „ein Burſche von lügneriſcher
Verwilderung ein. Ein Politiker vielleicht? Ja,
einer aus dem politiſchen Tollhaus. Ein perſönlicher
Verleumder, ein Feind der guten Sitte. Vielleicht auch ein
Charakter Nun, wir ſehen dieſen Totengräber der Republik
an der republikaniſchen Penſionskaſſe ſtehen und die Moneten
für trengeleiſtete Dienſte im Geiſte des Hakenkreuzlertums ein-
ſtreichen! Ein Jdealbild der Geſinnungl Zuweifellos
ein Charakter. Aber, bitte nicht weiterzufragen!

Dieſer Menſch hatte die Frechheit, mit einer Handbewegung
auf den Regierungspräſidenten als von einem Renegaten zu
ſprechen. Der Waffenſtillſtandskommiſſar, der ſanfte Dulder von
1918 bis 1920, der hängebackige Penſionär der Republik, der
begeiſterte Muſſolinianer, der abwechſelnd entzückte und ent-
täuſchte Hindenburg-Verehrer, der Depeſchenlügner mit der
Blähungsfähigkeit eines Ochſenfroſches, der jeden als Lumpen
bezeichnet, der fich von gekrönten Deſerteuen losſagt und dem
Volke dient, das ſich die Staatsform ſeiner Sehnſucht gegeben
hat, dieſes Menſchenskind als Richter über einen Mann. Der
Zappelphilipp gegen die Geſinnung, die büßende
Magdalena gegen die politiſche Tugend.

Aber vielleicht kennen wir uns in der Mentalität dieſes
„grob fahrläſſig handelnden“ (ſo der preußiſche
Jnnenminiſter vom 13. Oktober vorigen Jahres) noch nicht ganz
genau aus. Die deutſchnationale „Tägliche Rundſchau“ hatte den
richtigen Tip, als ſie ihm die Wahrheits liebe abſprach, die
Achtung von Geſetz und Ordnung abſprach, als ſie
ihm vaterlandſchädliches Treiben und blinde Lei-
denſchaftlichkeit beſtätigte. Nun hat Herr Dueſterberg
am Dienstag dieſer Woche dem Gericht ſelbſt zugegeben, daß er
nicht als Führer, ſondern nur als politiſcher Harlekin
gewertet werden will. Mit ſeinem lügneriſchen Telegramm an
den Reichsinnenminiſter Schiele hat er nichts weiter bezweckt, als
„einmal ordentlich Muſik zu machen Um „einmal
ordentlich Muſik machen“ zu können, muß die Autorität des
Staates untergraben werden.

Nun, wir haben das Gefühl, daß Dueſterberg über kurz oder
lang doch noch einmal als Helikonbläſer beim Stahlhelm-
Seiffert enden wird. Da kann er dann nach Vergnügen falſch
blafen, ordentlich Muſike machen, zur Abwechſlung Maultrommel
und Keſſelpauke blaſen. Die beſoffenen Hakenkreuzler freuen
ſich über alles und ſind für jeden Lärm dankbar. Rhythmus

Solange aber Herr Dueſterberg nicht von Seifferk bezahlt
wird, ſondern von der Republik ſeinen Lebensunterhalt erhält,
ſolange er nicht bei Seiffert maultrommelt, ſondern in der
großen Politik, ſo lange werden wir ihm öffentlich die Finger
klopfen und ſeine Phyſiognomie ſo ausſtellen, wie es einem ſo
leichtfertigen, hemmungsloſen und gemeingefährlichen und nicht
zu vergeſſen: lächerlichen Menſchen gebührt.

Auch ein BVolkfsbegehren.
Darmſtadt, 29. April. (Radiomeldung.)

Die Vorſtände der Deutſchnationalen Partei, der Deutſchen
Volkepartei und, des Heſſiſchen Landbundes haben am Mittwoch
beſchloſſen, trotz der von Berlin kommenden Gegenwirkung das
Volksbegehren auf Landtagsauflöſung in Heſſen durchzuführen.
Es iſt bezeichnend, daß die Parteien nicht einmal wagen, unter
ihrem richtigen Namen aufzutreten und ſich deshalb der Bevölke
rung als „Heſſiſcher Wirtſchafts- und Ordnungsblock“ präſen-
tieren. Es fehlte nur noch, daß ſie der Bevölkerung auch einen
Vorgeſchmack von ihrer Ordnung gegeben und ſich dabei auf ihre
Geſinnungsfreunde in Thüringen und Bayern bezogen hätten.
Die Ordnung in dieſen Ländern läßt das heſſiſche Volk jedenfalls
vor der neueſten Erfindung in ſeinem Lande, dem „Ordnungs-
block“, zurückſchrecken. Abgeſehen davon iſt das Volksbegehren in
ſeinem Ausgang mehr als zweifelhaft.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 29. April. (Sogz. Preſſedienſt.)

Nachſtehend laſſen wir die Ausführungen unſeres Fraktions-
redners in der geſtrigen Sitzung des Reichstags über die Fürſten
forderungen und den Volksentſcheid folgen:

Abg. Roſenfeld (Soz.):
Es geſchieht in der Geſchichte der deutſchen Republik zum erſten

Male, in einer Frage von ſo weittragender Bedeutung das
Volk zur Entſcheidung aufgerufen wird. Mit dem Volksbegehren
hat das Volk laut vernehmbar an die Tore des Parlaments ge
klopft. Es iſt ein Triumph der deutſchen Sozial-
demokratie, daß ſie dieſe große Aktion mit ſo großem Erfolge
durchgeführt hat. Sie wird ſie mit noch ſtärkerer Energie weiter
führen. Es iſt ein Triumph der Sozialdemokratie, ſich
1254 Millionen deutſcher Männer und Frauen zu dem Volks
begehren bekannt haben. Der Reichstag darf jetzt dem Willen des
Volkes nicht widerſprechen, denn das Volksbegehren iſt von einem
ſo großen Teil des deutſchen Volkes unterzeichnet worden, wie er
noch niemals von einer Partei hier vertreten worden iſt. (Sehr
richtig! b. d. Soz.)
Die Wähler und Wählerinnen haben es begriffen, um was es

ſich für ſie gehandelt hat. (Lärm b. d. Dn.) Wenn Sie das be
zweifeln, dann ſtimmen Sie doch einer Auflöſung des Reichstags
zu mit der Wahlparole: Für oder gegen die Fürſtenenteignung.
Wir ſind bereit, zu kämpfen! (Sehr richtig! b. d. Soz.)
Was will das deutſche Volk mit dem Volksbegehren? Es will

die Konſequenzen aus dem Beſtehen der Republik ziehen, und es
fordert daher die Enteignung der Fürſten. Was wäre das für
eine Republik, die ſich damit begnügte, nur formell die Republik
zu errichten, aber ihren Trägern die Verfügung über die Werte
zu entziehen, die Staatseigentum, die Eigentum der Republik ſind.
(Sehr richtigl b. d. Sog.) Was Volkseigentum iſt, muß
als ſolches behandelt werden. Es iſt gar nicht davon geredet wor-
den, den Fürſten das Privateigentum wegzunehmen; es
warß aber feſtgeſtellt werden, was Privateigentum und was
Staatseigentum iſt. Wollen die Deutſchnationalen etwa behaup
ten, daß das, was zum Beiſpiel der Herzog von Gotha als ſein
Privateigentum beanſprucht, wirklich ſein Eigentum iſt? Wollen
Sie dieſem Fürſten die von ihm beanſpruchten Vermögenswerte
zuweiſen, der mit einer Rückſichtsloſigkeit ſondergleichen gegen ſein
früheres Land vorgegangen iſt und jetzt den armen Leuten ſelbſt
das Holzholen verwehrt? Wann wäre es in der Geſchichte
notwendiger und mehr Rechtens geweſen, eine Enteignung durch
zuführen, als gegenüber den deutſchen Fürſten, die das deutſche
Volk in den Krieg geſtürzt haben. (Beifall b. d. Soz., Lärm
b. d. Dn.) Sie tragen die Verantwortung für die Aufbürdung der
Reparationslaſten, ſie haften für alles Unglück. (Sehr wahrl b.
d. Soz.) Soll etwa die Republik den davongelaufenen arg noch
die Mittel dafür überlaſſen, daß ſie mit Hilfe illeggler Organi-
ſationen den Dolchſtoß gegen die Republik führen?

Wenn die Enteignung der Fürſten wirklich gegen den Rechts
ſtoat verſtoßen ſollte, dann wäre es die höchſte Zeit, daß eine Ge
ſellſchaftsordnung aufgebaut wird, die ein wirkliches Recht,
das Recht des Volkes, ſchafft. Wo war das Gerechtigkeits-
gefühl, als die kleinen Sparer ihre Anleihen verloren haben? Wo

und Harmonie, Diſziplin und Aknurateſſe ſind ohnehin nicht die
ſtarken Seiten dieſer Geſellſchaft.

Wie Puccini die „Turandot“ fand.
Zur Arauffühbrung öer letzten Oper öes Komponiſten

in der Scala.
Vor eini Tagen hat in der Mailänder Scala die letzte Oper

Puccinis ihre mit Spannung erwartete Uraufführung erlebt,
jene „Turandot“, die der unvergeſſene italieniſche Komponiſt
dem lauernden Tode ſozuſagen Stück um Stück abgerungen hatte,
bis der Unerbittliche dem fieberhaft arbeitenden Meiſter die Feder
entwand. Dieſe Uraufführung läßt an die Zeit zurückdenken, als
Puccini den Stoff fand. Es war im Oktober 1919, als Puccini auf
der Suche noch einem neuen Text in Mailand war; denn ſeit zwei
Jahren ſchon ſah er ſich zu unfreiwilliger Muße verurteilt, da er
keinen Text finden konnte, der ihn zur Kompoſition anregte.
Renato Simoni und Guiſeppe Adami hatten ihm wohl eine Text-
ſkizze zu einer Oper geliefert, die im Jahre 1830 im Londoner
Elendsviertel ſpielte. Aber Puccini hatte ſich durch die ſpannende
Geſchichte nicht verführen laſſen und das Werk zurückgewieſen.
Die beiden Textdichter ließen ſich die Mühe nicht verdrießen, nach
einem neuen Stoff zu ſuchen, der Gnade vor den Augen des
Muſikers zu finden geeignet wäre. „Wie wäre es, wenn wir auf
Garlo Cozzi zurückgriffen?“, ſagten ſie Puccini eines Tages. Der
Meiſter war nachdenklich geworden und meinte nach kurzem Be-
ſinnen: Vielleicht iſt die Turandot geeignet. Jch habe das Stück in
der Schillerſchen Bearbeitung einmal bei Reinhardt in Berlin ge
ſehen.“ Puccini wollte wieder abreiſen, im letzten Augenblick aber
gelang es Simoni, ein Exemplar von Gozzis Turandot in der
Schillerſchen Bearbeitung aufzutreiben und es Puccini zu über-
geben, der es während der Reiſe las und von der Lektüre ſo be-
geiſtert war, daß er ſich ſofort zur Kompoſition bereiterklärte. Jn
dem Zimmer eines Hotels in der Bäderſtadt Lucca fand die ent-
ſcheidende Konferenz des Muſikers mit ſeinen Textdichtern ſtatt.
Sie arbeiteten unverzüglich ein Szenarium aus, das den Beifall
Puccinis fand. „Ja, das iſt's, was ich brauche,“ rief er begeiſtert,
„das iſt das Rechte für mich, da iſt Phantaſie, Poeſie und
Menſchlichkeit! Bravo, Bravo!“ Einen Augenblick hatte Puccini
noch Bedenken, ob die chineſiſche Umwelt der Turandot nicht allzu
große Aehnlichkeit mit der japaniſchen der „Madame Butterfly
habe. Aber ein eingehender Vergleich der beiden Tertbücher

war das Gerechtigkeitsgefühl der Regierung, als die Jnflations-
geſchädigten mit Bettelpfennigen abgeſpeiſt wurden, die Fürſten

wiſchen beiden beſtehe. Puccini ließ es ſich deshalb angelegen
ein, volkkoloriſtiſches Material zu finden, um ſich in das Milieu zu

vertiefen. Er wollte die chineſiſche Muſik, die Volksmuſik, die alte
und moderne, die kriegeriſche und religiöſe, gründlich kennen-
lernen. Zu dieſem Zweck ließ er ſich ſelbſt aus dem Britiſchen
Muſeum in London eine koſtbare Handſchrift kommen, in der alt
chineſiſche Motive und überlieferte Volksweiſen verzeichnet waren.
Nachdem ſich der Komponiſt ſo vorbereitet und mit dem
Chineſiſchen vertraut gemacht hatte, begann er mit wahrer Be-
geiſterung zu arbeiten. Jede Verzögerung, die ſich die Librettiſten
bei der Lieferung des Manufkripts ſchuldig machten, brachte ihn
zur Verzweiflung. „Nein, ſo arbeitet man nicht“, ſchrieb er ihnen.
„Wenn das Fieber erſt einmal zurückgeht, verſchwindet es ſchließlich
ganz, und ohne Fieber gibt es keine Produktion, denn die wirklich
empfundene Kunſt iſt ja nichts anderes als eine Art Krankheit“.
Er hatte bei der Arbeit die Ueberzeugung, ein Werk zu ſchaffen,
das auf allgmeine Anerkennung rechnen durfte. „Fch habe faſt den
ganzen zweiten Akt ſchon inſtrumentiert, und ich verſichere euch,
daß mir eine gute Sache gelungen iſt. Oder ſollte ich mich
täuſchen ſchrieb er einmal. Die Arbeit ſchritt raſch fort, aber
der Tod hielt ſchon die Hand ausgeſtreckt. Der Kampf zwiſchen
dem Senſenmann und dem von Schaffensfreude erfüllten Künſtler
hatte im Frühjahr 1924 eingeſetzt. Puccini verlor bei den erſten
Krankheitserſcheinungen ganz und gar nicht den Mut. Sein
Schaffenseifer erhielt vielmehr dadurch noch einen Anſporn, und ſo
war er bis zur Hälfte des letzten Aktes, zur erſchütternden Szene
des Selbſtmords der Liu gekommen. Nur das Schlaßduett war
noch zu ſchreiben, und der Meiſter hatte auch ſchon die Linien dieſer
Stelle ſkizziert. Noch vierzehn Tage, und das Werk wäre voll
errdet geweſen. Aber der Tod wollte dieſe kurze Friſt nicht be
willigen. Auf den dringenden Rat der Aerzte reiſte Puccini nach
Brüſſel, wo ſich ſein Schickſal erfüllte. Er nahm die Skizze des
Duetts und Notenpapier mit, in der Hoffnung, die letzten Seiten
des Werkes während der Dauer der Behandlung ſchreiben zu
können. Vergebliche Hoffnung! Am 28. November 1924 ſtarb der
Komponiſt. Alfano, der Freund Puccinis, hat das Werk vollendet
und dem Toten den Freundesdienſt geleiſtet, den Rimsky Korſakow
Muſſorgſki mit dem letzten Akt der „Kowanteſchina“ erwies.
Hoffentlich hat dabei Alfano ein beſſeres Verſtändnis für die

brachte ihn zur Ueberzeugung, daß ein grundſätzlicher Unterſchied
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Eigenart des verſtorbenen Komponiſten bewieſen als Korſakow für
die Muſſorgsſkis.

Sag eriſ

e des(nach der neuen Red
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oder der Elefant im Porzellanladen.

Wir ſind bereit?
aber mit 100, 200 und 400 Prozent aufgewertet werden ſollten
20 Milliarden Spareinlagen ſind durch die Jnflation verloren-
gegängen; die Anſprüche der Auslandsdeutſchen ſind noch immer
nicht befriedigt; wo iſt da das Gerechtigkeitsgefühl? Jſt das eines
Rechtsſtaates würdig, daß jetzt einer kleinen Anzahl von Perſonen
Millionenwerte gegeben werden ſollen und daß dadurch einige
kleinere Staaten zuſammenzubrechen drohen? Wir haben zwei
Millionen Erwerbsloſe in Deutſchland. Sie könnten mit ihren
Familien 29 Monate lang von dem leben, was jetzt die ehemaligen
Fürſten bekommen ſollen.

Die Sozialdemokratie muß um jeden Pfennig Erhöhung
für die Erwerbsloſen kämpfen, aber den Fürſten ſollen jetzt un
geheure Vermögenswerte gegeben werden. Zwiſchen dem Rechts
gefühl der Regierung und der Deutſchnationalen und unſerem
Rechtsgefühl, das das Rechtsgefühl des deutſchen Volkes iſt, klafft
eine unüberbrückbare Kluft. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Nun ſollte
ja durch das Kompromiß der Volksentſcheid unmöglich gemacht
werden, aber heute iſt es im Ausſchuß eines elen den Todes
geſtorben. Das Argument, daß durch das Kompromiß die Frage
entſchieden werden ſolle, trifft nicht mehr zu, da niemand mehr
etwas von ihm wiſſen will. Das Kind iſt ausgeſetzt, wir wiſſen
nicht, ob es jemals wieder aufleben wird. (Lebh. Heiterkeit.)
Da die Regierung ſich jetzt nicht mehr auf das Kompromiß be
rufen kann, ſo muß ſich jetzt die Regierung für die entſchädi-
gungslofe Enteignung erklären. Die Regierung hat der
erctſchädigungsloſen Enteignung widerſprochen weil ſie angeblich
nicht der Allgemeinheit zugute kommen ſoll. Es kommt
doch aber auf den Willen der Unterzeichner des Volksbegehrens
an, und da herrſcht kein Zweifel darüber, daß die Enteignung
lediglich dem Wohle der Allgemeinheit dienen ſoll. Es handelt ſich
um die Beſeitigung von Volksnot, von Wirtſchaftsnot,
die durch den Krieg, die Jnflation und die Kriſe hervorgerufen
worden iſt, und das ſoll nicht zum Wohle der Allgemeinheit ſein?
Auch volitiſch dient das Geſetz des Volksbegehrens dem allgemeinen
Wohl, denn es ſoll verhindern, daß einzelne Freiſtaaten dem Zu
ſammenbruch verfallen. Wir können uns mit beſſerem Rechte
als Ste (nach rechts) auf Bismarck berufen, der die Enteignung
des hannoverſchen Fürſten mit dem Wohle des Staates
beogründete. Wie Bismarck ſagen auch wir: Die Enteignung der
Fürſten ſoll geſchehen, um die Republik gegen die Umtriebe der
früheren Fürſten zu ſchützen. Soll das etwa dem Wohle der All
gemeinheit dienen, daß man nach dem vorgeſchlagenen Komvromiß
ullein den Hohenzollern 280 000 Morgen Land und 12 Millionen
Reichsmark zufallen laſſen will? Kein Kompromiß, keine Maß
nahme der Regierung wird das Volk daran hindern können, am
Tage der Abſtimmung über den Volksentſcheid für das Geſetz über
die entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten zu ſtimmen.
Täuſchen Sie ſich nicht über den Ernſt der Situation, wenn Sie
jetzt auch nicht den Schrei nach Gerechtigkeit, den Millionen und
aber Millionen ausſtoßen, verſtehen wollen! Lehnen Sie das
Geſetz des Volksbegehrens ab, dann ſtellen Sie ſich dem Volk ent
gegen! Dann wird es zu der großen Auseinanderſetzung kommen,
wo auf der einen Seite die Fürſten ſtehen, beladen mit dem Fluche
der Arbeiter und Beamten, und die Fürſtendiener, auf der anderen
Seite aber die Maſſen des arbeitenden Volkes, die die entſchädi-
gungsloſe Enteignung der Fürſten fordern. Heute muß ſich er
geben, ob Sie ſein wollen die Fürſtendiener oder Träger der
Menſchenwürde. Es handelt ſich jetzt um die Entſcheidung, nicht
nur um die Anſprüche der Fürſten, ſondern um die Ausführung
des Willens des Volkes und um die Republik. (Lebhafter Beifall
b. d. Soz.)

Eine große Ausſtellung franzöſiſcher
Kunſt

vom 17. Jahrhundert bis zur Gegenwart wird vom 1. Juli bis
Ende September in Amſterdam ſtattfinden. Bei der großen Vor-
liebe für franzöſiſche Malerei und Bildhauerei in weiten nieder
ländiſchen Kreiſen iſt mit einem großen Jntereſſe des kunſt-
liebenden Publikums zu rechnen. Eine ähnliche Ausſtellung hat
bereits im vorigen Jahre in Kopenhagen ſtattgefunden. Es werden
ebenſo die Jmpreſſioniſten unter Einſchluß von Cézanne wie die
großen Ak iker und Profeſſoren der Ecole des Beaux
Arts (Schule der ſchönen Künſte) berückſichtigt werden. Selbſt
die Futuriſten werden mit Matiſſe und anderen vertreten ſein.
Die fünf großen Pariſer Kunſtſalons werden alle Werke ihrer
beſten Mitglieder ſenden. Während dieſer Teil der Ausſtellung im
Städtiſchen Muſenm untergebracht wird, haben der Louvre und
andere nationale Muſeen dem Amſterdamer Reichsmuſeum für die
gleiche Zeit bedeutende Kunſtwerke aus dem 17., 18. und 19. Jahr-
hundert zur Verfügung geſtellt, darunter ſolche von Watteau,
Fragon und Manet. Bei der Organiſierung der Ausſtellung
wirken der Louvre, die Fédéretion Françgaiſe des Artiſtes und die
Pariſer Union des Salons zuſammen. Es wäre ſehr zu wünſchen,
z auch einmal von deutſcher Seite eine ähnliche Ausſtellung ver
an altet würde.

GBaleſches Theater und Kunſtleben-
Stadttheater. Donnerstag Ubr; „Mascottchen“. S s Ubere netaudach, Genſchow, Tiedemann. Se nd s ühr: „Der ein

ame Ma en“.m eg“. onntag 72 r:
lia Theater gela Sonnta arten der Liebezur u Sng s „ſrrs

Anselung Neue in in der e gehee
3 bis 5 und Sonntags von 11



v

Jugend Donde laneg-Hpangencdud

ßchwan. e 2

Die Flucht des Zentrums im einen
eigenen Abänderungsantrag.

Ein Berſuch, die Wähler von der Betelligung
am Bolksentſcheid abzuhalten.

In Anbetracht der ergebnisloſen Perhandlungen zwiſchen den
Regierungsparteien über die Erledigung der Abfindungsfrage hat
die Zentrumsfraktion am Mittwoch beſchloſſen, von ſich aus dem
Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen, der vorläufig als Ab
änderungsantrag zu dem Geſetz auf entſchädigungsloſe
Enteignung gedacht iſt. Das Zentrum glaubt, durch dieſen An
trag ſelbſt für den Fall, daß er abgelehnt wird, ſeine Anhänger
von einer poſitiven Beteiligung an dem Volksentſcheid unter dem
Hinweis abhalten zu können, daß von ſeiner Seite alles getan
worden iſt, um das ſchwierige Problem löſen zu helfen. Der Ent-
wurf hat folgenden Worlaut:

Der Reichstag hat folgendes Geſetz beſchloſſen:
F 1. Ueber alle nicht erledigten Streitigkeiten zwiſchen den

deutſchen Ländern und den vormals regierenden Fürſten betr.
die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung einſchließlich Aus-
legung abgeſchloſſenen Auseinanderſetzungen entſcheidet ein be
ſonderes Gericht. Jn dieſem Gericht müſſen Laien maß-
gebend mitwirken.

S 2. Für die Vermögensauseinanderſetzung gelten folgende
GVrundſätze:

1. Infolge der Staatsumwälzung 1918 iſt die ſtaatsrechtliche
Stellung der Fürſtenhäuſer und ihrer Mitglieder völlig
verändert, auch bezüglich ihres Verhältniſſes zu den
bisher in ihrem Beſitze oder in ihrer Nutznießung befind-

lichen Vermögensſtücken.
Als Privateigentum des Fürſtenhauſes oder ſeiner Mit-
glieder gilt ohne Rückſicht auf ergangene Urteile nur das,
was ſie erweislich auf Grund ihres Privatrechtstitels mit
Ausnahme der Erſitzung erworben haben: a) mit Privat
mitteln; b) unentgeltlich und auch nicht gegen Leiſtung die
ſie nur kraft ihrer ſtaatsrechtlichen Stellung bewirken
konnten.

8. Die Folgen des verlorenen Krieges und der Verarmung des
Volkes haben die Fürſtenhäuſer mitzutragen. Dabei iſt
auch die geſamte Vermögenslage der Fürſtenhäuſer und der
ihnen verbleibende Anteil am Geſamtgrundbeſitz des Lan
des entſcheidend zu berückſichtigen.

4. Bei A tungsa
beſſergeſtellt werden als andere Staatsbürger.

S 3. Zivilliſten und ähnliche Renten fallen fort.
V 4. Den Ländern ſind Vermögensgegenſtände, die ſie aus

pw
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den der Kultur, der Volksgeſundheit oder zu Siedlungs
beanſpruchen, zuzuteilen.

S 5. Auf Anſprüche der in den Artikeln 57, 58 Abſatz 1 des
ührungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch ſowie in dem

Geſetz vom 25. März 1904 (Reichsgeſetzblatt Seite 149) bezeichHäuſern und ren Rechtsnachfolgern ſind die vorſtehenden

n finngemäß anzuwenden.

6. Zur Ausführung dieſes Geſetzes iſt ein beſonderes
3

etz zu erlaſſen.

Im Vergleich zu dem fünften Kompromißentwurf weiſt dieſer
Ebfindungsplan des Zentrums zweifellos Fortſchritte auf. Eine
gusfriedenſtellende Löſung der Abfindungsfrage, wie

das Volk wünſcht, geſtattet aber auch er nicht.
Der Wunſch des Zentrums iſt, daß der Antrag im Reichstag
mntt einfacher Mehrheit angenommen und dann als Abände-
rungsantrag zu dem ſozialdemokratiſchen Entwurf auf entſchädi
gangsloſe Enteignung mit zum Volksentſcheid geſtellt wird. Er
ſoll gleichzeitig aber auch die letzte Möglichkeit bieten, die als er
rchbni a bgebrochenen Verhandlungen des Rechtsausſchuſſes

in Gang zu bringen.
Die Demokraten haben dem Zentrumsantrag
Kblich zugeſtimmt, während von der Volkspartei eine Aeußerung
noch nicht vorliegt. Man ſpricht jedoch ſchon jetzt davon, daß die
Regierungsparteien, mindeſtens aber das Zentrum und die

dem Reichstag eine Novelle zu dem Geſetz über
die Durchführung des Volksbegehrens vorlegen wollen, nach dem
alle Abänderungsanträge nur mit ein facher Mehrheit ver-
Ebſchiedet zu werden brauchen.

Dinter und die Schnorrer.
Weimar, 29. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die von den Antiſemiten gehaltene thüringiſche Regierung hat
in den letzten Monaten nur durch eine Anleihe bei jüdi-

en Bankiers finanziell über Waſſer halten können. Dieſe
tſache, die die antiſemitiſchen Völkiſchen nicht hören mögen,

weil ſie ihnen ihre Charakterloſigkeit in die Ohren ſchreit, führte
am Mittwoch zu einem bemerkenswerten Zwiſchenfall im Thürin-
giſchen Landtage.

Als die ſozialdemokratiſche Rednerin bei der Interpellation
über das Verbot der von der Jnternationalen Frauenliga im
Oktober 1925 in Weimar geplanten Tagung u. a. die „Weltbühne
als Quelle für die Exiſtenz der Schwarzen Reichswehr nannte,
rief der eben von monatelanger Krankheit zurückgekehrte Dr.
Dinter: „Das iſt auch wieder ſo ein Judenblatt!“ Ein So-
zialdemokrat verwies ihn gleich darauf auf die Anleihe der thü-
ringiſchen Regierung bei den jüdiſchen Bankiers und ſagte:
leben doch aber von jüdiſchen Geldern Jn der wei-
teren Auseinanderſetzung, bei der Dinter die Juden als Schweine-
bande bezeichnete, alſo auch die jüdiſchen Bankiers und Geldgeber
der thüringiſchen Regierung, ſagte ein Sozialdemokrat: „Das ſind
Schnorrer!“ Er meinte damit die thüringiſche Regierung.
Dinter aber bezog dieſen Zwiſchenruf auf ſich und verlangte, daß
der Sozialdemokrat zur Ordnung gerufen werden ſolle. Der Prä
ſident hatte in dem Stimmengemenge die Situation nicht klar
erkannt und verwies Dinter zur Ruhe. Darauf ſprang Dinter
auf und wollte ſich auf den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
ſtürzen, wurde aber von anderen Sozialdemokraten davon ab-
gehalten. Schließlich machte der Ausſchluß des Abgeordneten
Dinter, dem ſpäter der Aelteſtenausſchuß beitrat, der Szene ein
Ende. Des Tumultes wegen mußte die Sitzung aber ausgeſetzt
werden. Es wurde weiter von Sozialdemokraten feſtgeſtellt, daß
der Landesleiter der völkiſchen Freiheitsbewegung, der ſich auf der

uhörertribüne befand, von oben zur Brachialgewalt aufforderte.gen ließ ihn polizeilich feſtſtellen und wartet das Ver
fahren gegen ihn ab.

u

eb-Spaugenschun Damen lach Spaungenchune

nſprüchen dürfen die Fürſtenhäuſer nicht

Ein Kitsliges Aistörchen
oder: Die Sittlichkeit auf dem Lande.

„Jn Borsdorf in Europa hat ſich im Jahre des Heils
Eintauſendneunhundertſechsundzwanzig dieſe göttliche Komödie
abgeſpielt:

Ein junger Burſche (vielleicht auch ein alter Eſell) hat ſich
im Drang ſeiner Frühlingsgefühle hinreißen laſſen, einem tugend
ſamen Dienſtmädchen an eine kitzlige Stelle zu faſſen (offenbar
unter die Fußſohlen!), ſo daß die Jungfrau ein beſtialiſches
Quieken (vor Vergnügen?) anſtimmte, das einige Borsdorfer
aus dem Schlafe riß. Dieſe tugendſamen Auferweckten erkannten
natürlich (aus eigenen Erfahrungen ſicherlich?) ſofort, daß es ſich
bei der Quiekerei um erotiſches Frühlingsquieken handelte, was
ſich beſtätigte, da der Partner der Maid alsbald wie ein balzender
Auerhahn zu klögglen anfing und dadurch den Ohren der neidiſchen
Borsdorfer Schlafmützen grauſamen Schmerz zufügte. Die Folge
dieſer Balze und Quiekerei war denn auch eine Anzeige beim
Polizeipräſidenten. Der traf nun eine Verfügung, die wir im
Wortlaut wiedergeben zur Erheiterung aller melancholiſchen
Seelen:

L Strafverfügung.t erſtatteter Anzeige des Polizeiwachtmeiſters Voigt, hier,ſind Sie beſchuldigt, durch Anfaſſen (Kneipen, gireſtß W

Dienſtmädchens F. G. aus Althen am Montag, dem 1. März
d. J., nachts 41 Uhr, auf hieſiger, Kaiſer-WilhelmStraße Ver
anlaſſung gegeben zu haben, daß dieſes Mädchen durch lautes,
weithin hörbares Schreien (Quieken) erheblich die nächtliche
Ruhe der Anwohner geſtört hat. Nicht minder haben auch Sie
ſich durch lautes Schreien der nächtlichen Ruheſtörung ſchuldig
gemacht. Beweis: Zeugnis des Anzeigeerſtatters und von An
wohnern der Kaiſcr-Wilhelm- und KönigAlbert-Straße. Auf
Grund von S 360 Ziffer 11 des Reichsſtrafgeſetzbuches wird da
her gegen Sie wegen Verübung groben Unfuges hierdurch eine
Geldſtrafe von fünf Mark und Bezahlung der erwachſenen Ver
lege mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß im Falle der Uneinbring-
lichkeit der Geldſtrafe an deren Stelle ein Tag Haft zu treten hat.

Borsdorf, 14. April 1926. Heber, Bürgermeiſter.
Wie wir hören, ſoll am kommenden Sonntag über den balzen

den Kitzler der große Kirchenbann verhängt werden. Die Jung-
a hat ihre Ausweiſung aus dem ſittlichen Borsdorf bereits er

alten.
Hoffen wir, daß damit in Borsdorf die „kitzligen Geſchichten“

ein für allemal an geheimere Oertlichkeiten verbannt ſind, allwo
ſie die Nachtruhe der Bürger nicht ſtören. G. H.

Eine Menſchenfalle.
Schon wieder ein Ungilick im Großkraftwerr

Rummelsburg.
Berlin, 29. April. (Radiomeldung.)

Am Mittwochabend um 9 Uhr ereignete ſich in Rummelsburg
bei Berlin in dem im Bau befindlichen Großkraftwerk ein
furchtbares- Unglück. Erſt in der Nacht vorher waren an
der gleichen Stelle zwei Arbeiter ſchwer verunglückt. Am
Mittwochabend ſtürzte ein rieſiger Laufkran von 40 000 Kilogramm
Gewicht aus einer Höhe von 16 Metern aus bisher ne nicht ge
klärter Weiſe qb. Dabei wurden zwei Perſonen, die ſich auf dem
Kran befan heruntergeſchlendert und auf der Stelle getötet.
Zwei weitere Arbeiter erlitten lebensgefährliche Verletzungen.

Der „Vorwärts“ ſpricht in bezug auf den Neubau in Rummels-
burg auf Grund der fortgeſetzten Unglücksfälle von einer Men-

enfalle auch die andere Berliner Preſſe wendet ſich jetzt
d gegen die Zuſtände in dem im Bau befindlichen Großkraft-

werke.

Großfeuer bei Grotrian-Steinwau.
Braunſchweig, 29. April. (Radiomeldung.)

Die Pianoortefabrik von Grotrian-Steinway Nach-
folger in Braunſchweig ſteht ſeit heute morgen um 7 Uhr in hellen
Flammen. 500 Arbeiter werden dadurch arbeitslos. Aus dem
Fabrikgebäude ſchlagen die Flammen haushoch. Da die trockenen
holzvorräte nicht zu retten ſind, dürfte die ganze Fabrik ab-

brennen. Die Feuerwehr iſt ſeit Stunden bemüht, das Feuer ein-
zudämmen, doch dürfte von der ganzen Fabrik kaum etwas ge
rettet werden.

Bochumer Verein gehörenden Zeche „Engelsburg“.

Zum Tode verurteilt wurde durch den Oberſten Gerichtshof in
Baku der ehemalige Vorſitzende der früheren transkaſpiſchen Re
gierung, Funtikofſf, der während der engliſchen Okkupation
im Einvernehmen mit den engliſchen Behörden 26 Sowjetkom-
miſſare aus Baku und zahlreiche Führer der transkaukaſiſchen
Arbeiterbewegung erſchießen ließ.

ne e

Ein „Aufwertungs-Tumult“
hat ſich vor der 26. Zivilkammer des Landgerichts I in Berlin

Se ven u z dige Aufun aniſationen vorgeſchobener Reichs äubiger gegendie Kelchsbant auf Aufwertung der alten Reichsbanknoten ev

gewieſen. Jn der Begründung Gate der Gerichtsvorſitzende,
daß das neue Reichsbankgeſetz als „Enteignung“ der Reichsbank
ger anzuſehen ſei, und daß die Frage, ob das Geſetz „zum
ohl der A gemeinhert a worden iſt, bejaht werden müſſe.

Daraufhin erhob ſich im Zuhörerraum ein gewaltiger
Lärm, ſo daß ſich der Vorſitzende gezwungen ſah, die „Stören
friede“ zum Verlaſſen des Gerichtsſaales aufzufordern. Dieſe
leiſteten der Aufforderung natürlich keine Folge und drangen
im Gegenteil nach Hunderten in den Saal, wo ſie den Gerichts
vorſitzenden mit ſchwerſten Anklagen attackierten. Der Vorſitzende

ſchlieblich e rge r flucht-artig zu verlaſſen. e Demonſtrationen ſetzten ſich dannauf der Straße und im Gerichtsgebände fort. e

Der „blinde Johann“ noch nicht verhaftet.
Die Nachricht, daß es gelungen ſei, den „blinden Johann“ zu

ſammen mit einem anderen verdächtigen Mann in einer Scheune
bei Plötzkau zu verhaften, bewahrheitet ſich n i cht. Der Mann,
auf den das Signalement ungefähr paßte er war ebenfalls
blind auf einem Auge und hatte eine Narbe auf der Stirn
mußte mit ſeinem mitverhafteten Wandergefährten als nicht in

kommend, wieder entlaſſen werden. Die Suche nach dem
erbrecher, die ſich zurzeit auf das Harzgebiet erſtreckt, muß alſo

weiterfortgeſetzt werden.

8000 Kohlenarbeiter liegen halb verhungert
vor den Toren Budapeſts.

Die Bergarbeiter aus dem ungariſchen Montangebiet, die ſich
nach monatelanger Arbeitsloſigkeit auf den Weg nach Budapeſt
gemacht hatten, verbrachten die Nacht von Dienstag auf Mittwoch
im Freien und erklärten, daß ſie unter keinen Umſtänden nach
Salgotarjan zurückgehen würden, ehe ihre Abordnung von Buda
peſt mit Brot und Arbeit zurückkommt. Die Frauen und
Kinder der Arbeitsloſen ſammeln in den nahen Wäldern friſch
knoſpende Blätter, um den ärgſten Hunger zu ſtillen. Nur wenige
von ihnen ſind vollſtändig bekleidet. Der größte Teil der Kinder
läuft in Fetzen oder völlig nackt herum. Die Nachricht von
dem Zug der Bergarbeiter von Salgotarjan nach Budapeſt ver
breitete ſich wie ein Lauffeuer im Bergwerksgebiet. Die Garni
ſon von Budapeſt und die Gendarmerie der Kohlengebiete wurde
zuſammengezogen mit dem ſtrengen Befehl, im Fall irgendwelcher
Ausſchreitungen von der Waffe Gebrauch zu machen.

Sturmſchäden in Bayern. Der geſtern über einen großen Teil
Bayerns hinweggegangene Orkan hat in Paſſau ganze Buden-
reihen der Maidult umgelegt und dabei 4 Perſonen verletzt.
Jn Bamberg wurden 2 Perſonen von einer ſtürzenden Buche ge
troffen und ebenfalls ſchwer verletzt.

Seiner Frau die Kehle durchſchnitten hat ein Kraftwagenfüh-
rer in Breslau auf Grund eines häuslichen Streites. Nach den
bisherigen J handelt es ſich um eine Eiferſuchtstat.
Das Ehepaar lebt ſeit einiger Zeit in Scheidung.

Ein frecher Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht vom Diens
tag auf Mittwoch im Pelzlager der Firma Simon Jacobſon im
Norden Berlins ausgeführt. Pelze im Werte von 40000 Mark
wurden entwendet.

Ein ſchweres Grubenunglück ereignete ſich auf der zum
Zwei Berg-

leute wurden durch niedergehende Geſteinsmaſſen verſchüttet. Die
beiden Arbeiter konnten erſt nach mehrſtündiger anſtrengender
Arbeit als Tote geborgen werden. Sie hinterlaſſen Frau und
Kinder.

Auf furchtbare Weiſe zu Tode kam ein 60 jähriger Arbeiter, der
auf den Sand- und Tonwerken in Dorſten beſchäftigt war. Er
wurde von den Rädern der Sandzerkleinerungsmaſchine erfaßt und
in das Getriebe gezogen. Da keine Hilfe zur Stelle war, wurde
der Körper durch die Maſchine getrieben und von dieſer vollſtändig
in Stücke geriſſen. Später wurde das Fehlen des Unglücklichen
bemerkt. Man ſtellte an der Maſchine feſt, daß der Körper durch
dieſe getrieben war. Die Stücke wurden geſammelt und in die
Leichenhalle gebracht.

Der franzöſiſche Filmſchauſpieler Pierre Dalbaor iſt wahn
ſinnig geworden. Er glaubte ſich von ſeiner Wirtin bedroht und
„wehrte“ ſich durch Einſchlagen von Fenſterſcheiben und andexem
Unfug. Dalbaor wurde nach kurzem Kampf überwältigt und ins
Krankenhaus gebracht.

Biegen oder brechen.
Die franzöſiſch-ſpaniſche Berhandlungsmethode.

Paris, 29. April. (Radiomeldung.)
Wie aus Marokko gemeldet wird, zeigen ſich in den Verhand

lungen keine Fortſchritte. Die Vertreter der Rifkabylen ſollen
ſich weigern, den franzöſiſch-ſpaniſchen Bedingungen entgegen
zukommen, ſo daß man von franzöſiſch-ſpaniſcher Seite beabſich-
tigt, die Rifdelegierten vor die Wahl zu ſtellen, entweder die
Bedingungen anzunehmen oder die Verhandlungen ab
zubrechen.

Das franzöſiſche Buögeti verabſchiedet.
Paris, 29. April. (Radiomeldung.)

Der Haushaktsplan für 1926 iſt in der Nacht vom Mittwoch
auf Donnerstag endgültig verabſchiedet worden, nachdem Zwiſchen
Kammer und Senat eine Einigung in ſämtlichen ſtrittigen
Punkten erzielt worden iſt. Der Haushaltsplan veranſhlagt die
Einnahmen auf 37 499 Millionen Franken und die Ausgaben auf
37 338 Millionen Franken, ſo daß ſich ein Einnahmeüberſchuß
von 160 Millionen Franken ergibt. Das Parlament iſt nunmehr
in die Ferien eingetreten, um ſeinen Mitgliedern die Teilnahme
an den Tagungen der Generalräte zu geſtatten. r

N. LEINE ALICIIS RA

Wiederbeginn der parlamentariſchen Arbeit iſt auf den 26. Mai
feſtgeſetzt worden.

Der deutſche Delegierte für die
Abrüſtungskonferenz.

Berlin, 29. April. (Radiomweldung.)
Jn einem Teil der Berliner Preſſe wird heute als deutſcher

Delegierter für die Abrüſtungskonferenz der demokra-
tiſche Reichstagsabgeordnete und ehemalige Botſchafter Graf
Bernſtorff genannt. Soweit wir informiert ſind, dürfte
Bernſtorff beſtimmt den Auftrag erhalten. obwohl bisher ein end
gültiger Beſchluß des Kabinetts noch nicht vorliegt.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft u, Feuilletür Lokales und Kommunalpolitik; Gott t

ewerkſchaftliches und Provinz: Alfred Wieteil: r r t für den Anzeigent Wrb
ſämtlich in Halle. Verlag:Druck: geaie Genoſſenſchaftsbuchdruckeret, e. G.
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Halle- Merſeburg

Arbeiter-Wohlfahrt. Jeden Dienstag u. Freittag
4 Uhr auf der Peihnitz: Kinderſpiele. Dienstag,
den 4. Mai, abends 8 Uhr Vorſtand sſitzung.

Aus dem Bezirk
delitſ Donnerstiag, abends 8 Uhr, im „Ring“:

Funktionärſitzung Tagesordnung Werbe-
Alle Genoſſen, welche als Partei- oder GewerkW. tsfunktionäre tätig ſind, müſſen erſcheinen.

Könnern Unſere Maifeier findet am 1, Mai, abends
71/2Uhr, im „Bürgergarten“ Katt, beſtehend

Konzert, Theater, Balk und ſonſtigen Vorführungen.
ormittags 9 Uhr Ausflug nach Rothenburg, Treff

dunkt „Bürgergarten“. Alle Einwohner ſind hierzu
ingeladen.

Wir laden hiermit unſererbethaSchkopan. Freunde und Genoſſen der

Uwgebung zu unſerer am Sonnabend dem
Mat, abends 7 Uhr, im Gaſthaus Wagner (Corbetha)

ndenden Maifeier ein.
riedersdorf Freitag. den 30. April, abds. 8 Uhr,J. im Gaſthof „Zum Stern“: Mitglieder

verſammlung. Stellungnahme zur Elternbeiratsliſte
Es iſt Pflicht aller Genoſſen zu erſcheinen. Wir
bitten auch die von uns aufgeſtellten Kandidaten
wuſere Verſammlung zu beſuchen, da Genoſſe Preutzker
über den eigentlichen Zweck der Elternbeiräte referiert

Sonntag, den 2. Mai,Ortsgruppe Groß Kayng. Thenter bei
n Republikaniſcher Werbeabend verbunden mit

a nz. Erſtklaſſige Muſik. Hierzu laden wir alle
Republikaner herzlich ein. Auch die Ortsgruppen des
Geiſeitals ſind herzlich willkommen
Osmünde Am 2. Mai findet mit dem Arbeiter

bildungskartell unſere Maifeier ſtatt.
Alle Genoſſen und Freunde unſerer Partei ſind
eingeladen.

(Buno der republik. Kriegsteilnehmer)

Gan Holle Am 9. Mai, 6.20 Uhr vorm., Geſell
ſchaftsfahrt ab Halle nach Eisleben.

Fahrpreis inkl. Feſtabzeichen 2,5) Mk. Auswärtige
Ortsgruppen, welche ſich Halle anſchließen wollen,
a 2,50 Mk pro Teilnehmer bis 5. Mai an das
Gaubüro, Adr. H. Naumann, einſenden.

Am 11. Juli: Geſellſchaftsfahrt nach Wien Fahr-
preis inkl. Feſtabzeichen 39 Mk. Dauer vier Tage.
Lebens unterhalt pro Tag 4 bis é Mk.

rts geruppe Halle
Z Freitag, den 30. April. abends 8 Uhr, im kleinen
Cus des „Volkepark“: Mitgliederverfommlung

2 z Sonntag, den 2. Mai, hältrtsgruppe Augsdorf. unſere Ort gruppe Fahnen

weihe ab Wir laden hiermit ſämtliche Ortsgruppen.
der end ſowie Freunde und Gönner unſererHrisg. ppe freundlichſt ein.

22

Volkspark.
TäglichKräftigen Mittagstiſch

zu 75 Pfennig 2035

Ab Sonnabend, den I. Mai:

DerfräölnliſcneM einhbherg
Ein heiteres Spiel von Wein und Liebe.

3 Akte von Karl Zuckmayer.,

Hauptdarsteller:Willi Schweisguth Kammerspiele Hamburg
Ursula Giese Landestheater Meiningen
Georg Thomas Landestheater Braunschwg
Karl Marschall Centraltheater Berlin
Willy Bischotff Landestheater Stuttgart
Martna Ziegler Kammerspiele Hamburg
Ruth Ravenau Schauspielhaus Düsseldortf
Robert Jungk Schauspielhaus Hamburg
Georg Oertz Schauspielhaus Wilhelmshav.
Dorz May Goethe-Bühnen Berlin
Erich Teichert Stadttheater Bonn
Hans Aengens Stadttheater Solingen
Eva Haller Stadttheater PüsseldortWalter Berg. Staatstheater Berlin
Fritz Erpenbeck Württemb. Volksbühne

Vorverkauf für 6 Tage im voraus!
Jugenälichen unter 17 Jahren ist der Zutritt

nieht gestattet.

2661

SBurg-Fſieo
M Gr. Gosenstra Be Gr. Gosenstraßo

De rkusprinzessn

7 AKte! 7 Akte!Großapgelegtes Zirkusdrama. 2657

Porsönliches Auftreten
des Hawptdarstellers

Otto Reinwaoſdk
Kinder- u. Sportwagen

nur beſte Fabrikate i. feinſt.
Ausführg., billigſte Preiſe
Hallische Kinderwagenbaus

Geiststr. 32 2640

Würſtchen
friſch und in Doſen. 2610

Beſte und billigſte Bezugsquelle
für Wiederverkäufer.

H. Brodthuhn, Halle a. S.
Kapellengasse 4 Tel. 2786 J

l

W
Ufa- Theater Leipziger Straße F Ufa-Theuter Alte Promenade

Ab morgen, Freitag, den 30. April Ab morgen, Freitag, den 30. April:
De Brüder Stellen

die bekannte mondaine Diva spielt die
Hauptrolle in dem Uta-Großtilm

Der deutsche Großtilm vach dem Roman
in der „Berliner IIlustrirten Zeituopg“ von

Die Rache der Verführten. Regie; Karl Grune.
Mae Murray ist nicht nur eine der schönsten Darsteller:

und elegantesten Frauen der internationalen J Der alte Raucheisen Hevpvrie de Vries
Filmweit. sondern auch eine an mimischem Esther. seine Tochter L Dagover
Ausdrucks vermögen reiche Darstelleriv. Wenzg Sepoljenb SeInteressant ist die Tatsache, daß Mae Murray Mietae gehoſievber Conrad Veidt

4 DCin diesem Vilm nicht weniger als 30 ver-s Jenny Florian Iiane Haidschiedene, Toiletten trägt. Der Film be- t rhandelt den Roman einer vertübrerischen Georg Weidenbach Werner Puetterer
Kaczinsky Bruno KastnerFrau, welche die ihr huldigenden Mänver
Erster Julios Falkensteinzu den ratfiniertesten Extravaganzen ver- Voren
Zweiter r Wilhelm Bendowleitet und zum Ruin bringt.Mae Murrays sinnbetörende Schönheit in P Dritter Esthers Erich Kaiser-Tietz

Pin Schieber Paul MorganVerbindung mit einem unerhörten Toiletten-

Ein Wucherer Y9aro bürthluxus lassen dieses Figur der großen
Eine verarmte Witwe Frieda RichardMenschen verächterin und Menschen ver-

derberin durchaus glaubhbaft erscheinen
Der Film erzielte anläßlich seiner Berliner
Urauftührung einen geradezu beispiel-Ein Dleh im Paradles r

Ein packender Abenteurerroman,. V Wochenmschenun
Beginn: Sonptags 3.30 Uhr, Werktags 4 Uhr J Beginn: Sonntags 3.30 Ubr, Werktags 4 Ubr

Aurſiaus Witteßind
Freitag, den 30. April, nachm. 4 Ubr:

K OMZ R Tausgeführt v. Hall. Sintonie-Orchester
Leitupg: Benno Pläte

Bei günstiger Witterung ßndet das Konzert
im Garten statt 2658

Große Vorteile
bieten Jhnen unſere

Ultimo- Tage
Herren Anzüge Muſter Sormen n 2400

Herren Anzüge Erſatz für Matz. von 42

Sport Anzüge in Cord und Gabardine 42

Sommer-Mäntel Sarcceceret W 36

Abonnements Karten im Büro zu haben

geſucht. Wohnungsſchein iſt als Ausweis
mitzubringen.

Heilbrun 4 Pinner
Geiststrasse 22. 2631

Ac htet auf die blaue Marke, die jedes Truw-Feinbrot und jedes TFruw-Vohſkorn-Brot trägt!

GABARDIME AnZuGE

DIE GROSSE MODE
Sie brauchen für einen flotten, eleganten
und vorzüglich sitzenden Anzug bei mir

nicht mehr anzulegen als:

29- 39- 49- 59- 69- 79-
Gummi- Mäntel Wincdhacken
Letzte Neuheiten Imprägnierte Stoffe
14 16 26 33 8“ 12“ 15* 16“

Beachten Sie gefl. meine Schaufenster

R CHAG
E. 56 R UIRcistR 96

Staunend betrachte man dieses Angebot
Nie wiederkehrende Kaufgelegenheit

amenKleider, pa. Mouſſeline, groß und weit 3.95
amcue Bluſen in vielen Farben O,65KoſtümRöcke. auch für ſtarke Damen 3.50Stickerei-Prinzeßröcke 3.25Stickerei-Untertaillen 9,50Gummi-Mäntel. pa. Verarbeitung 1550Oberhemden mit Kragen 3,50pa. WaſchMouſſeline 065erner: Herren-Anzüoe, Hoſen, Hemden, Schloſſer-mtliche Bett 33 e e

Wolle, Sportweſten, Kleider und Bluſenſtoffe uſw.
zu ſpottbilligen Preiſen.

Trabert, Halle a. S., KI. Ulrichstr. 5
2669

00990000000000000000000006

Gummi-Mäntel oltbare Qualitäten. 160

KnabenAnzüge artig valitäten. men S

Herren-Hoſen Scgerte und geſtrei 49

Windjacken imprägniert von

gſun Kununn
n

Deipziger Straße

n berirks-
Konsumverein

S eingetr. Genossenschaft

e Weissenfels-
Naumburg

mit besechr. Haſtpflicht

III
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Unſere ſämtlichen Berteilungsſtellen
ſind am

Sonnabend, dem 1. Mai,
den ganzen Tag

geſchloſſen
Wir erſuchen die Mitglieöſchaft, ihre

Bedarfsdeckung rechtzeitig vorzunehmen
und der Genoſſenſchaft die Treue zu
wahren. Döe Verwaltung.

2652

Kauft nur in den
Geſchäften, welcheHuusfkuuen bei uns inſerieren.

Hallesche Genossen-
schafts Buchäruckere!

Qhe Drucksacheſ

7 CVaollo-Sacclo Das a üfhiaus fitr

Ferner
besonders preiswert:

Finkaufsnetze 7 5schwarz, EPiseng., St. 7
Isolierflaschen 9 5 t
24 Std. warmhalt., St. 5

45
köfferch. imit. Lackl.
Lederb eutel, versehb. 250
J Ledersorten Stck.
Aktenmappen, echt Leder
mit 2 Sehlössern u. 495
Grtſf 8Stek.
Handtaschen, echt
I eder in Krokodil- 595

h nurbung Stek.
Handkoffer, mit eehtenVuiean-PFibre. Eeken

c Gr. 50 55 60 65
st. 2.95 3,95 395 5,95

Hanckköfterchen

27 cm 30 em
95,. 1,10

Handkörbe. Boller- 95
torm, bunt bemalt, St. 5
Weidensessel, m. Voll- 9 90
wulstr., gute. Verarb. 9,
2 große runde Stück 65

Badeseife 51 großen Riegel 75
Kernseife 5

1 Dose Bohnerwachs 50
v

5 Pakete Schnitzel- 95
Seifenpulver 5
5 Rollen Toilette- 95
Krepp- Papier 995
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Maifeier 1926
Der Orisverein Holle der SPD. verenstaltet seine diesjshrige Maifeier

im Garten und im großen Saal des „Volkspark“.
Nechminegs 4 Uhr beginnt ein von der 25 Mann starken Reichs-
bennerkapelle eusgeſührtes

Garften- Konzert
Für le Kinder werden im hinteren Gerten Unferheltungs-
splel e veranztoliet. Der Eintritt zum Goertenkonzert koslſet
20 Pfennig, Kinder sind frei. Einiriſtskarten zum Garten nur
on der Kasse
Abends 8 Uhr im großen Soeal:

Künsflerische Abendfeier
verbunden mit der Weihe der neuen fahnen des Orfs-
vereins und des 4, Ortsbezirks. Mitwirkende bei dieser Feier
und: die Herren Fritz Hensel und Werner Martin vom
Stadttheater (Rezitafion), Frefer Söngerchor, Sprech-
chor der SPD. und ein gutbesedtes Symphonſe-Orchester.
Die Fesfrede höält
Genosse Alfred Herre (leipzig)
Leiter der Tinzer Volkshochschule und Redakteur der Leipziger
Volkszeitung
Noch Beendſgung der Foler:
Geselliges Beisammensein und Tanz
Der Eimiritt zur Abendveransteliung kostet 50 Pfennig. Kinder
heben euch hierzu frelen Einirift, doch wird gebefen, kleinere Kinder,
die Sſförungen verursachen, zur Abendfeier nicht miſzubringen.
Es wird eine recht slatke Teſinahme an unserer Meiſeier erwartel.
Die Feier soll zugleich ein

Auftakt fürunsere Werbewoche
sein. Deshalb, Genotsen und Genossinnen, aghiert für zahlreichen
Besuch l Bringt Freunde unserer Bewegung mit
Eimrinzkarten sind bei den Unterkassierern im Bezirk zu haben.

Vorstond und Bildungsausschuß der SPD.
Orfs verein Helle.

Die Maildemonfſtration.
Der Aufmarſch ber Gewertſchaften am 1. Mal.

m Aufmarſch der Gewerkſchaften am 1. Mai gibt das Ge
werkſchaftskartell folgendes bekannt: Es haben noch nicht alle Ge
werkſchaften ihre Maikarten abgeholt. Die Karten müſſen
unverzüglich im Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44, 2 Treppen, beimKollegen Guſtav Strehler abgeholt werden. Jede Karte koſtet
20 Pf. (Erwerbsloſe erhalten gegen Ausweis Karten für 5 Pf.)Jeder Gewerkſchafter iſt zur Löſuns einer Karte verpflichtet. Die

verkauften Karten ſollen ſofort beim Kartellkaſſierer, Kollegen
Strehler, abgerechnet werden.

Die Gewerkſchaften haben noch nicht ſämtlich ihre Ordner
gemeldet. Sie wollen dies unverzüglich nachholen.

folgende Sammelplätze der Gewerkſchaften vorEs ſind
eſehen: Es treffen ſich am 1. Mai: Metallarbeiter: 9 Uhr
radeplatz, Buchbinder und graphiſche Hilfs-arbeiter: 9 Uhr am Moritzzwinger Fegenüber hurm), Ge

meinde- und Stagatsarbeiter: 9 Uhr Paradeplatz,
Holzarbeiter: 9 Uhr Paradeplatz, Buchdrucker, Bau
gewerksbund, Bekleidungsarbeiter,Steinarbei-
ter, Sattler und Tapezierer, Nahrung s- und Ge
nußmittelarbeiter, Fabrikarbeiter: 9 Uhr Gewerkſchaftshaus, Zimmerer 249 Uhr Friedrichsplatz, Zen-
tralverband der r 9 Uhr im hinterena Maſchiniſten und Heizer:„Volkspark (Kolonnaden), Eiſenbahner: 29 Uhr Alte Pro
menade, am Stadttheater, Verke n d 9 Uhr Wettiner-platz, Polier-, Werk- und Schachtmeiſterbund: 9 Uhr
„Bolkspark“
ine hommtſſton und Redner: 9 Uhr „Volkspark“,

immer 3.
Die Ordner werden durch rote Armbinden kenntlich ge

macht. Jhren Anweiſungen iſt unbedingt Folge zu leiſten. Die
Ordner erhalten Anweiſungen, Armbinden und Karten am Don-
nerstag und Freitag während der Geſchäftsſtunden im Arbeiter-
ſekretariat, ferner ſpäteſtens am Sonnabend, dem 1. Mai, mor

s 8 Uhr, im Arbeiterſekretariat. Die Leitung befindet ſich am
Mai im „Volkspark“.

Maikommiſſion der freien Gewerkſchaften.

Wieder ohne Hut?
Die Huthändler mußten in den letzten Sommern die Be-

obachtung machen, daß die ſommerliche Kopfbedachung des Man-
nes, der obligate Strohhut, einfach nicht mehr gekauft wurde. Das
war nun allerdings weniger eine hutloſe „Mode“, als ein Zweck
ebot der Not, eine Folge der Jnflationszeit, denn Mode iſt Bemung der Kleidung durch Geſchmack, wenn auch nur Zeit
eſchmack, deſſen ſtändiger Wechſel früher aber nie vermocht
tte, den Hut in dem Umfange aus ſeiner Herrſchaft zu ver

drängen, wie es in den letzten ſgren der Fall war. Aber dann
kam die Jnflation, jene ſchreckliche Zeit, in der ſich der Wert
des Geldes in der Hand verringerte, die es ſoeben
Wange hatte. Wir mußten ſparen, uns einſchränken.
Au er Hut wurde ein Opfer der Zeitverhältniſſe;
wir gaben ſo vieles auf, warum hatte er eine Ausnahme
machen ſollen. Er wurde nicht einmal, ſondern mehrere Male
umgeformt, mit neuem Kopfleder und Band verſehen, bis er ſteif
war wie ein Vock und eines ſchönen Tages gingen wir bar-

uptig. Wir ſpielten die Wandervögel, aber ohne die letzten
olgerungen daraus zu ziehen; wie ließen nämlich uns nicht das
aar, den natürlichen Schutz des Kopfes, lang und wild wachſen,

ondern trugen unſern fein Scheitel ſtolz im Lichte
r Sonne. Wir wollen die Frage, ob die Parole: „Los vom Hut!

den hygieniſchen Anforderungen entſpricht, nicht in die Debatte
iehen, denn für den Städter, der in ſeinen Straßen auch beim
ennendſten Sonnenſchein meiſtens irgendwo im Schatten wan-

deln kann, liegt dieſe Frage anders als beim Landbewohner. Ge-
W haben wir unſere Anſichten in manchen Punkten auch in begug
auf die Art unſerer Kleidung geändert, aber unveränderlich blieb
die Tatſache, daß die Kopfbedeckung ein unentbehr-
liches Requiſit iſt.Die ganz Grundſatzfeſten haben ihre Hüte aber bereits in den
letzten ſonnigen Apriltagen wieder n und es wird aller
Anſtrengungen unſerer Huthändler bedürfen, wenn ſie ihre Abp3 den Etrohhut in dieſem Jahre wieder aufs Tapet zu

ingen, verwirklichen wollen. ſie damit Trfolg haben wer
den, iſt eine Frage der perſönlichen Erfahrungen, die die „Hut-
loſen“ in den letzten Sommern gemacht haben dürften.

9 Uhr im

Ho
e

e

im Dorf ihr Lager aufſchlagen, ſtrömt

Seiltänzer! Wenn die Zeitungen in der Großſtadt das Wort
hinausrufen, dann horcht der moderne Menſch auf. Etwas für die
Nerven! Senſation! Da muß man hingehen.

Seilkünſtler zuſehen,Andere Jugen ſind es, die im drihen dem
andere, die in der Stadt zum Turmſeil hinaufblicken. Seiltänzer dort,
deſen romantiſche Perſon, Akrobat ier, deſſen atemberaubende

tung Gegenſtand und Hauptpunkt des Jntereſſes iſt.
Komm ein ſeiltanzender Romantiker in die Stadt, dann ſind's nur

Kinder, die ihm mit Ernſt und Andacht n Die Erwachſenen
lächeln. Jſt ex aber ein rvat dgf tollkühn mit dem Lehen ſpielt,
dann ſind die a a ie Alten ſtarren ſtaunen

e
oder folgenin ernſter Kühle n utivnen. en ndern bleibt er fremd.

n disputieren die

Donnerstag, den 29. April
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a ſeit einigenCamilio Mayer, der tdie Saale überſchreitet, 3 eine Ztilwung von Romantiker und berech-nendem rrſteg Er reiſt im Zirkuswagen durch das Land wie ein
Bärentreiber. ber er weiß auch, daß man die Nerven der Großſtädter
kitzeln uß, um ſie zu gew nnen: Hoch muß das Seil ſein! Und drun-
ter ſichtbar, der Tod lauern! Das „ziehtl“ Jn dichten Scharen
ſtehen daher alltäglich die Menſchen draußen an der Saale und folgenmit geſpannter Aufmerkſamkeit dem Künſtler auf ſeinen Wegen über
das ſchwankende Turmſeil. Camilio kann aber auch was. Er iſt an
erkanntermaßen der „König der Seiltänzer“. Wie es heißt, will er amSonntag ſogar eine halliſche r über das Seil tragen. Das
wird einen Andrang geben am Saaleſtrand!

ich kriegt es die Dame nicht mit der Angſt zu tun, wenn ſiedie „grüne“ ter a Kgft Ein Abſturz würde ja wahrſcheinlich
weder ihr noch Camiliv körperlich ſchaden, aber ein Sttafmandat
wegen Badens an verbotener Stelle würde gewiß nicht ausbleiben.

D r

Volkshochſchule Halle.
Der neue Arbeitsplan für das Sommertrimeſter Mai--Juni.

Am Montag, dem 8. Mai, eröffnet die Volkshochſchule ihre neue
Arbeit mit einem Vortrag des Direktors der Berliner Lautbiblio
thek Profeſſor Wilhelm Doegen. Das Thema „Stimmen der
Völker“ wird unter Vorweiſumg von vielen Licht- und Lautbildern
behandelt. g

Jm Sommertrimeſter
Arbeitsgemeinſchaften Berückſichtigung finden, die in der Natur

ehalten werden können. Jn dem neuen Arbeitsplane ſteht des
halb unter Naturwiſſenſchaften eine Ankündigung von Privat-

ent Dr. Schmidt: Die Pflanzen des Botaniſchen Gartens
(Vorträge mit Vorweifungen im Botaniſchen Garten, wobei antch
auf wirtſchaftlich wichtige Pflanzen aufmerkſam gemacht werden
ſoll). Der Leiter der Vogelſchutzſtation des Zoologiſchen Gartens
Keller zeigt „Das Vogelleben unſerer Heimat“ an und zugleich
vier tungsgänge, die zum Teil an Sonntagvormittagen,
einmal auch nachts ſtattfinden werden. Univ.-Lektor und Kunſt find
maler Fiſcher-Lamberg wird diesmal ſeine Zeichen- und

men natürlich vor allem Vorträge und für

J O Dlüfit der Sſieder

mente zeigen.
„Goethe als Naturforſcher“ behandeln und hierbei zugleich Experi-

Gleichfalls mit vielen Vorführungen findet die
Vortragsreihe von Studienrat Dr. Gieſing ſtatt (Die Sinnes-
organe des menſchlichen Körpers, ihr Bau und ihre Wirkungs
weiſe). Jn einer Reihe von Lichtbildervorträgen wird Studienrat
Dr. Mund mit „Den an der Grdoberfläche wirkenden Kräften“
bekannt machen.

Bei den Sprach- und Unterrichtskurſen ſind iſche ehrgenge
Dogzenten ſind die

Fleiſcher und cand. phil. Gleis-
Anfänger und Fortgeſchrittene vorgeſchen.

Herren Studienrat Dr.
berg. Eine Fortſetzung des Lehrganges „Einheitskurzſchrift“
wird von cand. phil. Wartner und ein Unterrichtskurſus in
Deutſch (Rechtſchreibung, Satzlehre, Stilübungen) von cand. phil.
Gleisberg anc gt. Jm Anſchluß an den Vortrag des Cha
rakterologen Dr. Max von Kreu ſche (Berlin) im vergangenen
Trimeſter wird diesmal eine Vortragsreihe mit Lichtbildern über
„Hondſchrift und Charakter, die Grundlagen und das Syſtem der
wiſſenſchaftlichen Graphologie“ mit Fragenbeantwortung ſtatt

en.
Den Beſchluß der 31 Ankündigungen bildet die Anzeige der

Malübungen gleichfalls draußen im Freien abhalten. Die von J Sommerfahrt, die in dieſem Park als
vielen Hörern ſo gewünſchten tträgen erſcheinen in dieſem Trimeſter wieder im Plan. Univ.
Profeſſor Dr. Steinbrück wird nach einem Vortrag über „Das
deutſche Ernährungsproblem“ eine Beſichtigung des Landwirt
ſchaftlichen Jnſtituts vornehmen und Gartenmeiſter Heimann
wird im Provingzialobſtgarten zu Diemitz auf einem Rundgange
über den Beſtand des Gartens vortragen und praktiſche Vorfüh
rungen machen.

Verfolgt man den reichhaltigen Arbeitsplan nach den einzelnenArbeitsgebieten, ſo findet man in der Abteilung Philoſophie,
Religion, Pädagogik Ankündigungen der Herren Univ. Profeſſor
Menzer (Nietzſche und die geiſtige Kriſis der Gegenwart.
Spengler), Univ. Profeſſor Lic Bauke (Luthers Hauptgedanken
nach ſeinen Hauptſchriften), Rektor Breitbarth, Leiter der
Hilfsſchule (Die Erziehung unſerer Sorgenkinder, Vorträge mit
Fragen aus dem Hörerkreis).

Wie immer ſind die literariſchen und künſtleriſchen Ankündi-
gungen beſonders reichhaltig und intereſſant. Muſikſchriftſteller
Paul Klanert wird das Thema „Johannes Brahms, der Menſch
und ſein Werk“ behandeln. Hierbei werden muſikaliſche Jlluſtra
tionen durch Klavier, Geſang, Geige von hervorragenden Künſtlern
geboten werden. Studienrat Oskar Reb king wird in der Markt-
kirche über „Der Muſikfreund und die Orgelmuſik“ ſprechen und
hierzu Orgeln erke vorführen. Der Lehrer an der PeißnitzWald-
ſchule Richard Doell wird in ſeiner „Muſikgemeinſchaft“ Chor
geſang, Kammermuſik und Orcheſterübungen im Sinne der aus der
Jugendbewegung hervorgegangenen neuen Muſikauffaſſung
pflegen. Jn einer Sonderveranſtaltung mit Lichtbildern wird der
Profeſſor der Techniſchen Hochſchule in Aachen, Dr. Brügge-
mann, über „Goethe und Frau von Stein“ vortragen. Schrift-
ſteller Werner Schumann wird mit Modernen Lyrikern
(Theodor Däubler, Rene Schickele, Elſe LaskerSchüler u. a.) be
kannt machen. Der Bildhauer Paul Horn ſetzt ſeinen begonnenen
Kurſus unter dem Titel „Modellieren nach freier Wahl“ fort und
wiederholt zugleich den mit großem Beifall aufgenommenen erſten
Kurſus „Modellieren als Weg zur rhythmiſchplaſtiſchen Kunſt-
anſchauung“. Auch die rhythmiſche Gymnaſtik wird wieder durch
die Gymnaſtiklehrerin Erna Wolf (Schule Loheland) vertreten
ſein.

Vorträge cus dem Gebiete des Rechts und der Volkswirtſchaft
werden halten Geheimrat Univ.- Prof. Dr. Finger Grundzüge
des heutigen Völkerrechts) und Univ.Prof. Dr. Grünfeld
(Japan als Wirtſchaftsgebiet und Weltmacht, mit Lichtbildern).
An mathematiſchen Arbeitsgemeinſchaften ſind eingerichtet worden
eine für Fortgeſchrittene, die Oberſtudiendirektor Dr. Grüttner
leitet (Thema: Differentialquotient und Jntegral der einfachſten
transzendenten Funktionen mit Anwendungen), eine zweite für
Anfänger „Grundlagen der Arithmetik“, die cand. vhil. Wartner
abhält. Die Studienrätin Dr. Knaths wird in einem

Führungen mit Einleitungsvor- Ziel hat. Führungen (mit g durch die Kunſtſamm-
lungen und die gärtneriſchen Anlagen werden von Fachleuten vor
genommen werden. Ein ausführlicher Arbeitsplan iſt unentgelt
lich in den Buchhandlungen und Verkaufsſtellen zu haben. (Siehe
Jnſerat.)

BVölkiſche Knüppelgarde und republikaniſche Polizei.
Um den Notwendigkeiten der völkiſchen Hetzpropa anda Rechnung zu tragen, hatten die Vaters aller Schattierun-

en ihre „Mannen“ am 18. Oktober 1925 nach rMan wollte ſo ein bißchen „Befreiung von welſcher yrannei
feiern. Auch der Störungstrupp aus den Mansfelder Gefilden
war kommandiert. Er kam aus einer Gegend, wo das mini-

erielle Stockverbot noch nicht durchgedrungen war. Alsber etwa 400 Mann ſtarke Trupp am Hettſtedter Bahnhof aus

geſtiegen war und ſich gerade zu einem Zuge durch die Stadt
nach dem Hauptbahnhof formierte, wurden die Stahlhelmer von
der Polizei darauf aufmerkſam gemacht, da Stöcke im Zuge
nicht getragen werden dürften. Der Führer, der 23jährige Land-
wirtſchaftsinſpektor SyllIa, tat ſehr erſtaunt und laubte den
Beamten belehren zu müſſen, daß niemand ihnen verbieten könne,
Spazierſtöcke zu tragen, am allerwenigſten der ſozialdemokratiſche
Miniſter Severing. Da ſie aber eilig nach dem Hauptbahnhof
mußten, wurde die Auseinanderſetzung abgebrochen und den An
ordnungen des Sipobeamten Folge geleiſtet. Auf der Rückkehr
von Leipzig, wo ſie ſich an den demagogiſchen Reden völkiſcher
Apoſtel geſtärkt hatten, kümmerten ſie ſich den Teufel um das
Stockverbot. Die Polizei ließ die völkiſche Knüppelgarde ruhig
durch die Stadt marſchieren. Kein Beamter, auch nicht der au
weſende Offizier, hielt ſich für verpflichtet, für die Durchführung
der ergangenen Verordnungen zu ſorgen. Polizeipräſident
Oexle, der ſich zufällig auf dem Riebeckplatz befand, wurde dadurch einmal Zeuge, wie ſeine Beamten die Durchführung von
Verordnungen ſabotieren. Erſt als der Poligzeipräſident ſelbſt
einen Trupp „Vaterländiſcher“ mit Stöcken anhielt, griffen die
Beamten ein. Anſtatt aber den d aufzulöſen oder den Leuten

er geſ wäre, wenn es
mit der Namens-e man

Schöffengericht zum zweitenDer als Arrg vernommene Poligeipffigie
nicht ſagen, daß Shylla einen

Kurſus
wurde darum vom 6

geſprochen.
Tar darum Ja darum



Kinderbeſchäftigung an Sonntagen.
Während der Sonntage vor Weihnachten haben die Geſchäfts

leute bekanntlich alle Hände voll zu tun. Die größeren Geſchäfte
hatten, wie alljährlich, Aushilfsverkäuferinnen angenommen, um
den Anſturm der Käuſer zu bewältigen. So hatte auch der Jn
haber eines hieſigen Kaufhauſes einige Schulkinder zum Trans
portieren der Waren von den Verkaufsſtänden nach dem Ver-
packungsſtand angenommen und dieſe auch am „ſilbernen Sonntag“
beſchäftigt. Kinder aber dürfen an Wochentagen nur drei Stunden
täglich (während der Ferien vier Stunden), an Sonntagen aber
überhaupt nicht beſchäftigt werden. Dieſe Feſtſtellungen wurden
von einer Beamtin des Gewerbeaufſichtsamtes gemacht, die gegen
den Jnhaber des Kaufhauſes Anzeige erſtattete. Der Jnhaber
hatte ſich außerdem geweigert, der Beamtin nähere Angaben
über die Beſchäftigung der Schulkinder in ſeinem Betriebe zu
machen. Das Schöffengericht in Halle verurteilte den Jnhaber
wegen der Weigerung und wegen der Kinderbeſchäftigung an
einem Sonntage zu je 15 Mk. Geldſtrafe.

10. Ortsbezirk. Donnerstag abend 8 Uhr in Schönbrodts
Reſtaurant, Jakobſtraße 23, wichtige Ort sbezirksverſamm-
lung. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.

Otto Beßler geſtorben. Heute früh erreichte uns die unerwar-
tete Nachricht, daß geſtern abend Genoſſe Otto Beßler, Ange-
ſtellter unſeres Verlages, plötzlich geſtorben iſt. Wohl war unſer
Freund ſeit einigen Wochen ans Krankenbett gefeſſelt, aber keiner
konnte ahnen, daß er es nicht wieder geſund verlaſſen wird.
Beßler, dem das Schickſal arg mitgeſpielt hat, war ſeit 1910 im
„Volksblatt“Verlag als Buchhalter tätig und hat während dieſer
ganzen Zeit ſeine volle Kraft in den Dienſt der Zeitung geſtellt,
ſogar während der Zeit, als er als „Garniſondienſtfähiger“ den
Soldatenrock tragen mußte. Jm Zentralverband der Angeſtellten
hat er ebenſo Vertrauenspoſten innegehabt, wie im Arbeiter-
Sängerchor, deſſen Mitbegründer Otto Beßler war. Wie in ſeiner
Gewerkſchaft und der Partei ging er auch in der Sängerſache
auf; nur Krankheit vermochte ihn von den Singeſtunden fernzu
halten. Jm Januar dieſes Jahres wurde er zum Kaſſierer des
Bezirks Halle des Arbeiterſängerbundes gewählt, ein Beweis für
das hohe Vertrauen, das der ſo jäh aus einem ſchaffensfreudigen
Leben Geriſſene allſeitig genoß. Vier Kinder und eine vom Schick
ſal hart verfolgte Gattin trauern um den Tod des kaum einund-
vierzig Jahre alt gewordenen Mannes. Wir werden ihm ein
dauerndes Andenken bewahren.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden-
und Unfallrenten für Mai findet beim Poſtamt 2, Thielenſtr. 2a,
wie folgt ſtatt: am 1. Mai für die Nr. 1 bis 5000, am 3. Mai für
die Nr. 5001 bis Schluß. Zahlzeit von 8 Uhr vorm. bis 2 Uhr
nachm.

Fahrpreisermäßigung zugunſten der Jugendpflege. Wie die
Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle mitteilt, iſt das neue An
erkennungsverfahren gegenüber den Jugendpflegevereinen noch nicht
durchgeführt. Die Geltungsdauer der für das Kalenderjahr 1925 und
der ür einen Teil des Kalenderjahres 1926 von der Eiſenbahnver-
waltung ausgeſtellten Beſcheinigungen (gelbe Karten) wird deshalb
weiter bis auf unbeſtimmte Zeit verlängert. Beſcheinigungen werden
von der Eiſenbahnverwaltung ausgeſtellt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Beſtrafter Leiſtungswucher

Wegen Leiſtungswuchers hatte ſich der Schneidermeiſter
Marciniagat aus der Fleiſcherſtraße in Halle vor dem Großen
Schöffengericht zu verantworten. Jn Anzeigen der Halliſchen
Nachrichten“ pries er ſich als untertariflicher Schneider
an, der äußerſt billig und gut Kleidungsſtücke und Pelze um-
ändere. Die Kleidungsſtücke waren aber gewöhnlich ſo „um-
geändert daß ſie entweder gar nicht oder von allen Familien
mitgliedern getragen werden konnten. Ein Arbeiter hatte zum
Beiſheef einen grauen Militärmantel für ſeine Frau umändern
laſſen Als er ihn wiederbekam, war er ſo zerſchnitten und zu
ſammengenäht, daß er ſowohl der Frau wie auch dem Mann
paßte, nur daß er nicht auf der Straße getragen werden konnte.
Einer anderen Fran hatte er den Pelz wieder ſo zuſammengebaut,
daß man überhaupt nicht wußte, was dieſes Kleidungsſtück dar
ſtellten ſollte. Dabei aber hatte er Preiſe gefordert, die in allen
Fällen faſt um das Doppelte über dem Tarifpreis ſtanden. Der
Sachverſtändige, der die Kleidungsſtücke geprüft hatte, meinte,
daß die Arbeiten wohl von einer Flickfrau ausgeführt ſein könnten,
nicht aber von einem Schneider. Das Gericht verurteilte Marci-
niak wegen Leiſtungswuchers in drei Fällen zu ſechs Wochen
Gefängnis und 50 Mk. Geldſtrafe.

Jn einem weiteren Falle handelte es ſich um den Kaufmann
und Manufakturwarenhändler Weinreb. Dieſer hatte dem
Kaufmann Pernitzſch im Januar 300 Mk. auf einen Monat
geliehen und 450 Mk., d. h. mit etwa 450 Prozent Zinſen, auf das
Jahr umgerechnet, zurückverlangt. Wenige Wochen ſpäter hatte
er Pernitzſch zum Ankauf eines Papierwarengeſchäftes 3000 Mk.

Verlorene Seelen.
27 Kriminalroman von Hans Hyan.

(Nachdruck verboten.)

„Leutwein.“
Der Name eines früheren Direktors der Anſtalt.
Eine Sekunde ſpäter hatte der Beamte wieder den Knebel im

Munde. Wie ein Tier, dem man befohlen hat, ſich totzuſtellen,
ließ er fich mit dem ebenfalls ſchon vorher in breite Streifen
zerriſſenen Bettlaken binden und auf das Bett feſtſchnüren, und er
machte auch nicht eine, übrigens ſchwer mögliche Anſtrengung,
ſich zu befreien, als der Gefangene jetzt die Dienſtmütze auf ſein
dunkles Haupt drückte und mit der ruhigen Sicherheit eines alten
Beamten die ſchwere, eiſenbeſchlagene Tür der Zelle von außen
verſchloß.

Dann ging er mit demſelben unhörbaren Schritt, den die
Beamten ſich angewöhnt haben, die eiſerne Galerie entlang, immer
den Revolver ſchußfertig in der Rechten haltend und feſt ent-
ſchloſſen, jeden niederzumachen, der ihm in den Weg treten würde.

Aber in dem von mattem Licht beleuchteten Gefängnis blieb
alles ſtill. Nur die Schatten krochen an den Wänden entlang und
vergrößerten ſich ins Ungeheure.

Der Flüchtling kam an der offenen Zelle des zweiten Nachtauf-
ſehers vorbei. Der Mann lag auf ſeiner Pritſche und ſchlief den
Schlaf des Gerechten.

Höhniſch lächelnd blickte der Verbrecher einen Augenblick auf
den Schläfer. Da fiel ſein Auge auf ein Paar Stiefel, die auf dem
Gang neben der Zellentür ſtanden. Er nahm ſie an ſich und ſetzte
ſeinen Weg ohne eine Spur von Eile und Aufregung fort.

Den Ausgang durch das große Hauptportal wollte er ver-
meiden. Bei Gelegenheit einer Arreſtſtrafe, die er in einer der
Kellerzellen verbüßte, hatte er geſehen, daß auch vom Souterrain
eine Tür in den Gefängnishof führte.

Zwar patrouillierte dort der Militärpoſten, ober den hatte er
in ſeiner Uniform und mit dem Paßwort nicht zu fürchten.

Jm Keller, vor der kleinen Ausfalltür, zog der Gefangene die
Stiefel an, öffnete die ebenfalls mitgenommene Laterne des Aufs-
ſehers und benutzte einen Finger mit Oel, um dann Schlüſſel und
Schloß damit zu beſtreichen.

Ein kurzes Probieren, ein Ruck, und mit Wonne fühlte er den
Frühlingsſturm um ſeine Ohre wehen.

Da kam auch ſchon der Poſten mit auf den Steinfließen hallen-
den Schritten heran:

„Werda?“
Der Flüchtling ſagte mit lauter Stimme das Paßwort.
„Paſſiert!“ erwiderte der Soldat und wußte nicht, daß in

dieſem Moment der Tod an ihm vorüberging.
Dem Manne war es langweilig auf dem öden Gefängnishofe,

aogeben mit der abe, monatlich 800 Mk. an Weinreb ab-
zuführen. Der Ankauf kam auch zuſtande, Pernitzſch mußte aber
bald Konkurs anmelden und Weinreb büßte dabei die 3000 Mk.
ein. Außer Weinreb war auch Pernitzſch angeklagt, der ſich der
Anſtiftung ſchuldig gemacht haben ſoll:e, und zwar dadurth, daß
er dieſe hohen Prozentſätze ſelbſt vorgeſchlagen haben ſoll, um
Geld zu bekommen. Pernitzſch wurde freigeſprochen und Weinreb
wegen Leiſtungswuchers in einem Fall zu zwei Wochen Ge
fängnis und 250 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Aus dem Saakkreis.
Gutenberg. Wegen Fleiſchwu cher hatte ſich der Land

wirt Paul Kretz mann aus Gutenberg vor dem halliſchen
Schöffengericht zu verantworten. Ende November vorigen Jahres

hatte er ein ſelbſtgemäſtetes Schwein geſchlachtet und Fleiſch und
Wurſt zu Preiſen verkauft, die noch über den amtlichen Fleiſch
preiſen lagen. Der Sachverſtändige erklärte, daß das Fleiſch aus
eigenen Schlachtungen zu bedeutend niedrigeren Preiſen als den
amtlich feſtgeſetzten verkauft werden müßte, da dieſe Verkäufer
die ganzen Unkoſten der anderen Fleiſcher nicht hätten. Das
Gericht verurteilte Kretzmann zu einer Geldſtrafe von 20 Mark.

Osmünde. Ein Arbeiter-Bildungskartell fürOsmünde und Umgegend wurde hier gegründet, um der Zerſplitte-
rung bei den Veranſtaltungen der Arbeitervereine ein Ende zu
bereiten. Sämtliche Arbeitervereine und freien Gewerkſchaften
von Osmünde, Gröbers und Schwoitſch haben ſich dem unter
Leitung des Genoſſen Günther (Gröbers) ſtehenden Kartell an
geſchloſſen. Jn der konſtituierenden Sitzung wurde beſchkloſſen,
die Maifeier für die genannten Orte durch das Bildungskar-ell
zu veranſtalten. Näheres iſt aus den Plakaten und den bereits
in Umlauf geſetzten Programmen zu erſehen. Es wäre zu
wünſchen, daß ſich die geſamte Arbeiterſchaft an allen geplanten
Veranſtaltungen beteiligt, denn Einigkeit tut not!

Wettin. Aus dem Stadtparlament. Zur ugngewohn-
ten Zeit fand am Dienstag eine zweite Stadtverordnetenſitzung
in dieſem Monat ſtatt. Der wichtigſte Punkt der Tagesordaung,
der Haushaltsplan für 1926, wurde zuerſt behandelt. Der neue
Etat balanciert mit 144 500 Mark, alſo mit 5500 Mark weniger
als im Jahre 1925; 250 Prozent Grund und Gebäudeſteuer ſowie
600 Prozent Gewerbeſteuer müſſen auch im neuen Etat beibehalten
werden. Er wurde auch nur ſchweren Herzens einſtimmig an-
genommen. Der Anſchaffung von Schlammeimer für die ſtädtiſche
Kanaliſation wurde zugeſtimmt, da dieſe Anſchaffung unbedingt
notwendig iſt. Die Lieferung der Eimer wurde Herrn Hunius
(Wettin) übertragen. Die Anſchafung von 250 Meter Tonrohren
wurde, da ſich der Magiſtrat ablehnend verhielt, zurückgeſtellt.
Ein Antrag der freiwilligen Feuerwehr auf Zinszuſchuß wurde,
da im neuen Etat für die Feuerwehr ſchon 200 Mark mehr wie
im Vorjahre eingeſetzt ſind, als erledigt angeſehen. Dann folgte
die Beratung eines Antrages wegen Aufnahme einer Anleihe von
3000 Mark zur Pflaſterung der Bauhofſtraße, da die bewilligten
5000 Mark nicht ausreichen. Der Mehrbewilligung wurde ein-
ſtimmig zugeſtimmt. Ein Geſuch um unentgeltliche Abgabe von
35 Quadratmeter alter Pflaſterſteine an den freien Waſſerſport-
verein wurde genehmigt.

Wettin. Doktor Eiſenbart in der Schule. Zu der unter
dieſer Ueberſchrift vor mehreren Wochen veröffentlichten Notiz wird
uns von dem Leiter der Volksſchule in Wettin berichtigend mitgeteilt:
Der ſogenannte Zahnarzt war der von dem Kreiswohlfahrtsamt für
die Schulzahnpflega beſtellte, für Wettin zuſtändige Zahnarzt bzw.
ſein vertretungsberechtigter Aſſiſtenzarzt. Die Unterſuchung und
Behandlung war keineswegs eine überſtürzte, ſondern durchaus
ordnungsmäßige. Ein Knabe hat allerdings eine Backenanſchwellung
bekommen; das iſt aber kein zwingender Beweis dafür, daß ein Ver
ſchulden des Schulzahnarztes vorgelegen haben müſſe. Ein Mädchen
iſt einige Tage darnach in ein Krankenhaus nach Halle geſchafft
worden, aber wegen Blinddarmentzündung. Die Schulzahnpflege in
Wettin iſt durch das Kreiswohlfahrtsamt geſchaffen worden. Die
Koſten der Behandlung durch den Schulzahnarzt ſtellen ſich iür Jahr
und Kind auf 2 Mark, die in die Kreiskommunalkaſſe fließen. Jm
Falle beſonderer Bedürftigkeit werden die Koſten erlaſſen. Wenn die
Eltern einer Krankenkaſſe, die leiſtet, angehören, erfolgt
die Behandlung koſtenlos auf Krankenſchein. Dies iſt allen Eltern
mitgeteilt, bei deren Kindern ſich zahnärztliche Behandlung notwendig

erweiſt. Born, Rektor.Könnern. Maifeier der SP D. Um den Weltfeiertag des
Proletariats auch in unſerer Stadt feſtlich zu begehen, veranſtaltet
die Sozialdemokratiſche Partei eine Maifeier. Wir fordern alle
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten auf, dieſen Tag durch Arbeits
ruhe zu begehen und laden ſie zu unſeren Veranſtaltungen ein.
Vormittags 9 Uhr: Ausflug nach Rothenburg, Treffpunkt „Bürger-
garten“. Abends 710 Uhr: Feſtveranſtaltung im „Bürgergarten“,
beſtehend in Konzert, Theater, Ball und ſonſtigen Vorführungen.
Auf zur Maifeier im „Bürgergarten“.

Könnern. Eine Stadtverordnetenſitzung findet am
Donnerstagabend 7 Uhr im Sitzungsſaale ſtatt. Sie wird ſich ins-
beſonderen mit dem Haushaltsplan der Stadt beſckä'ſtigten.

er verſuchte ein Geſpräch mit dem vermeintlichen Aufſeher an
zuknüpfen.

Der ging ohne Zagen darauf ein.
Aber nach ein paar Bemerkungen über dieſen verdammten

Nachtdienſt und den ollen ekligen Sturm erklärte der Pſeudo-
Aufſeher, daß ihn eine wichtige Meldung zum Herrn Oberinſpektor
hinüberführe, und ging mit einem freundlichen „Gute Nacht“
do von.

Der Oberinſpektor wohnte, wie auch alle übrigen Beamten, in
einem von den außerhalb der Gefängnismauer erbauten, villen-
artigen Häuſern.

Während der Flüchtling über den Hof ſchritt, bedachte er den
letzten Teil ſeines Unternehmens.

Wenn der Pförtner, der aus ſeiner Zelle heraustreten und das
Tor ſelbſt öffnen mußte, nun argwöhniſch wurde und ihn abhielt?

Schießen durfte er nicht, das hätte der Poſten gehört, und der
würde ſofort Alarm ſchlagen.

Allerdings trug er das Seitengewebr des Aufſehers, aber mit
ſolch ungeſchickter Waffe einem ebenfalls Bewaffneten gegenüber,
da war der Ausgang eines Kampfes zweifelhaft, deſſen Lärm
übrigens wiederum der Poſten gehört hätte.

Jm Schuppen nach einer Leiter ſuchen und über die Mauer
klettern, das war erſt recht lächerlich und ausſichtslos.

Und die Zeit drängtel Der Aufſeher oben konnte erwachen
und ſich nach ſeinem Kameraden umſehen. Der Gefangene mußte
innerlich lachen, wie er den da oben ſo leicht hatte unſchädlich
machen können.

Aber den Teufel auch, hier hieß es, die Ohren ſteif halten!
Der Verhrecher entſchloß ſich ſchließlich, das Taſchenmeſſer, das

er ebenfalls in der Taſche des Aufſehers gefunden hatte, offen in
der Hand zu halten, während er mit dem Pförtner ſprach.

„'n gut geführter Stoß in die Kehle hilft ſolchem Hund auch
riber!“ Er klopfte an das leuchtende Fenſter des Pförtners.

Das war ein alter erprobter Beamter, der immer auf ſeinem
Poſten war.

Sofort ſtreckte er
Fenſter heraus.

„Leutwein!“ ſchrie der Gefangene, um ſich in dem gerade jetzt
laut heulenden Sturm verſtändlich zu machen.

„Warten Se mal,“ meinte der Pförtner, „ich kommel“
Der Flüchtling biß die Zähne zuſammen und faßte das Meſſer
feſter.

Sowie der Alte aus ſeiner Tür tritt, ſticht er drauf los!
Aber als der Pförtner herauskam, ſtand er ſo ungünſtig, daß

der andere den Hals nicht hätte treffen können.
„Ach, Sie ſind's, Pfeiffer? Wo wollen Sie denn hin?“
Dem Gefangenen wurde es auf einmal ganz leicht ums Herz.

Kein Zweifel, man verkannte ihn und hielt ihn, durch die Dunkel-

ſeinen grauen, mißtrauiſchen Kopf zum

heit der Nacht und wahrſcheinlich durch eine tatſächlich vorhandene
Aehnlichkeit getäuſcht, für einen Kollegen.

Hewerßschaffliches.
Halliſche Gewerkſchaftsbewegung.

Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes der Zimmerer,
Zahlſtelle Halle.

Am Sonnabend, dem 24. April, fand die fällige Quartalsver-
ſammlung der Zahlſtelle Halle des Zimmererverbandes ſtatt. Aus
dem Kaſſenbericht vom 1. Quartal war zu entnehmen, daß
trotz der ungeheuer ſchlechten Wirtſchaftslage (60 ren gller
Zimmerer waren im 1. Vierteljahr ſtändig arbeitslos) die Kaſſen
verhältniſſe ſich nicht weſentlich verſchlechtert haben, was darauf
ſchließen läßt, daß die Organiſation wieder ein geſundes Funda
ment in ihrer Mitgliederzahl beſitzt.

Ueber „Das zentrale Schiedsgericht im Spiegel
der Praxis“ referierte der Kamerad Förſter. Es wurden
von ihm zunächſt noch einmal die ganze vertragsloſe Zeit mit
deren Verhandlungsgängen, wieder zu einem Tarifvertrag zu
kommen, aufgerollt. Das zentrale iedsgericht iſt im gegen-
wärtigen Augenblick das Produkt der Verhältniſſe, auf die ſich
leider die Bauarbeiter Organiſationen haben drängen laſſen.
Wenn auch hier und da gewiſſe Zwangslagen geſchaffen waren,
daß vielleicht manche Gebiete nicht immer die Kraft hatten, zu

Gegenſchlägen auszuholen, iſt man nunmehr durch die Spruch
praxis eines anderen belehrt worden. Die Verbandsleitungen
katten nicht Anerkennung ihres Standpunktes oder ihrer Forde-
rung erwartet, aber ſie hofften, daß das Schiedsgericht Lohn
abbaubeſtrebungen der Unternehmer abwehren würde. Die Ent-
täuſchung, ja in hohem Maße die Unzufriedenheit, iſt da. Die
Mitgliedſchaft ſieht wieder einmal die Auffaſſung beſtätigt, daß
eine zentrale Lohnregelung ihren berechtigten Forderungen nicht
entgegenkommt, ſondern meiſtens zum Schaden der Allgemeinheit
ausſchlägt. Das Schiedsgericht hat dadurch eine Stimmung ge
ſchaffen, welche früher oder ſpäter zur Entladung kommt. Der
Erhaltung des Wirtſchaftsfriedens kann eine derartige Spruch-
praris niemals dienen. Darum muß mehr wie bisher dem Ge
danken wieder Raum gegeben werden, von dieſem zentraken
Schiedsgericht loszukommen und ſich auf die Bezirks bzw. ört-
lichen Lohnregelungen feſtzulegen.

Bezüglich der Maifeier wurde ausgeführt, daß auch die
halliſchen Zimmerer wie in den Vorjahren ſo auch diesmal den
1. Mai wieder geſchloſſen durch Arbeitsruhe begehen. Kein Zim
merer darf am 1. Mai abſeits ſtehen. Die halliſchen Zimmerer,
auch diejenigen, welche außerhalb von Halle wohnen, in ihrem
Orte aber keine geſchloſſene Demonſtration machen treffen ſich
früh um 838 Uhr auf dem Friedrichsplatz. Von dort Ab
marſcl, nach dem „Volkspark“.

Unter Verbandsangelegenheiten wurde eine ſcharfe
Kritik S an dem Ueberſtundenunweſen und der
Pfuſcharbeit der in Arbeit ſtehenden Zimmerer, welches in
letzter Zeit wieder feſtgeſtellt worden iſt. Jm Jntereſſe der Er
werbseloſen, aber auch vom grundſätzlichen Standpunkt aus hat
dies unter allen Umſtänden zu unterbleiben. Gegen derartige
Schädlinge ſoll und muß organiſatoriſch vorgegangen werden.

Zurzeit ſind immer noch 160 Zimmerer im Zabhlſtellengebiet
arbeitslos. Es wurde angefragt, wann endlich der Magiſtrat ge
denkt, ſein Bauprogramm zur Durchführung zu bringen, von dem
in der Preſſe recht viel erwähnt wurde, in der Praxis man aber
bis jetzt noch nichts gemerkt hat. Wir fragen hiermit die Oeffent-
lichkeit und den Magiſtrat, ob die halliſchen Bauarbeiter noch
weiter ſo rechtlos ſein ſollen. nicht einmal Recht auf Arbeit zu
haben. Jn Anbetracht der Witterungsverhältniſſe iſt eine ſchleu
nige Jnangriffnahme der Arbeiten nicht nur notwendig, ſondery
muß gebieteriſch verlangt werden.

BViertelſahrsverſammlung des

verbandes
Holzarbeiter-

Am 21. April hielt die hieſige Verwaltung des Holzarbeiter
verbandes die fällige Quartalsverſammlung im „Volkspark“ ab.
Zuerſt hielt der frühere Arbeiterſekretär Grabow ein Referat,
in dem er die einzelnen Paragraphen der Gewerbeordnung, des
Betriebsrätegeſetzes, die Schlichtungsordnung und das Geſetz über
die Erwerbeloſenfürſorge ſtreifte. Wenn er ſich darauf beſchränkt
hätte, wäre es gut geweſen, denn aus der Arbeitergeſetzgebung
kann noch mancher etwas lernen. Grabow ſollte es aber unter
laſſen, dem ADGvV. gute Ratſchläge zu geben und Reſolutionen
zu fabrizieren, denn damit blamiert er ſich ſtets. Das hat er
auch mit der nachſtehenden Reſolution getan, die ſonderbarerweiſe
nach dem uns zugeſtellten Verſammlungsbericht einſtimmig be
ſchloſſen ſein ſoll. Dieſe Reſolution lautet:

„Die heute am 21. April im „Volkspark“ tagende Holzarbeiter
Verſammlung ſtellt nach den Ausſchrungen des Kollegen Grabow
feſt, daß die jetzige Wirtſchaftskriſe eine dauernde bleiben wird.
Es wird den Kapitaliſten nicht gelingen, die deutſche Wirtſchaft
wieder aufzubauen. Es ſtehen der Arbeiterſchaft noch ſchwere

Jedenfalls gut für den alten Mann, der hätte ſonſt daran
glauben müſſen!

„Jch hab' ne wichtige Meldung für den Herrn Oberinſpektor,“
ſegte der Pſeudo Aufſeher, jetzt ganz zuverſichtlich.

„So, was is denn?“
Der Flüchtling zuckte die Achſeln bedeutungsvoll, als dürfe er

ſein Amtsgeheimnis nicht brechen.
„Na, denn bis nachher!“ ſagte der Pförtner, das Tor auf-

ſchließend.
„Ja, bis nachher“, erwiderte der andere und mußte, ins Frei

hinaustretend, an ſich halten, um nicht laut anfenlſochen.

II.

Freundinnen.
Als ſie nachmittags durch die Leipziger Straße kam, begegnete

Helene Bunzlau einer jungen Dame, die durch ihre ſilbergraue
Toilette Aufſehen erregte.

Dieſes elegonte Mädchen blieb lächelnd ſtehen und nannte
Helene beim Namen, die darauf in ihr eine Schulfreundin er
kannte.

Bei dem prachtvollen Wetter war der Verkehr ungemein ſtark.
Die beiden Mädchen traten ein wenig zurück, an die Häuſer heran,
um dort miteinander zu plaudern.

„Aber weißt du, Helene,“ meinte die Elegante mit ihren grau-
grünen Augen ſtolz über die vorübergehenden Herren, welche ſie
intereſſiert anblickten, hinwegſehend, „wir wollen doch lieber in
eine Konditorei gehen. Da trinken wir eine Taſſe Schokolade, und
du erzählſt mir, wie dir's ergangen iſt, ſeit wir uns nicht mehr
geſehen haben.

Während ſich die beiden Mädchen zwiſchen den dahinſtrömenden
Menſchen hindurchwanden, dackte Helene an die Heimat und an
die Zeit, da ſie mit Blanche d'Hivers zuſammen von ihrem Vater,
einem Schullehrer, unterrichtet worden war.

Blanches Eltern beſaßen das große Gut, an welches ihr
Heimatsort grenzte, und Helene erinnerte ſich noch recht wohl an
den Hauptmann d'Hivers, einen ſchönen blonden Herrn, der oft
auf ſeinem Rappen wie der Teufel durchs Dorf raſte. Später,
als man die beiden Kinder längſt getrennt und Blanche in ein
entferntes Penſionat gegeben hatte, ging das Gut in andere
Hände über. Der Hauptmann, hieß es, mußte ſeinen Abſchied
nehmen, und die Familie überſiedelte nach der Reſidenz. es,
was Helene über ſie hörte, war, daß ſie dort in recht einfachen
Verhältniſſen lebte.

So hier herein bittel“Blanche, die die Glastür der Konditorei öffnen wollte, fühlte
ſich von ihrer Jugendfreundin am Arm gehalten.

„Jch ich habe keinen Pfennig Geld bei mir ſagte Helene
zögernd und mit ſehr rotem Geſicht.

„Aber Närrchen das macht doch nichts! Jch lade dich natür
lich ein!“

(Fortſetung folgt. N
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Kämpfe bevor, und zwar durch die Lohn und Arbeitsverſchlechte
rung. Bei all dieſen Kämpfen bedeutet das große Heer
beitsloſen eine ernſte Gefahr für die Arbeiterklaſſe. Alle dieſe
Gefahren können nur beſeitigt werden durch die Spitzengewerk-

ften. Darum verlangt die Verſammlung die ſofortige
uſammenfaſſung der Erwerbsloſen vom hieſigen
ewerkſchaftskartell des ADGB. Nur ſo können wir aus dem

Elend herauskommen.“
Wenn ein Arbeiter aus der Verſammlung heraus dieſe Reſo-

lution eingebracht hätte, könnte man das noch begreifen. Daß
aber ein Arbeiterſekretär, der doch über eine gewiſſe Schulung
verfügen ſoll, ſolchen Unſinn verzapft, iſt ſehr bezeichnend für die
Verwirrung. die kommuniſtiſche Phraſen anzurichten vermögen.
„Durch die Zuſammenfaſſung der Erwerbslaſen kann die Arbeiter-
ſchaftaus dem Elend herauskommen!“ Herr Grabow ſcheint kein
beſſeres Rezept zu kennen als das, was die KPD. ſchon ſeit Jah-
ren empfiehlt, ohne daß ſich vernünftige Menſchen darum küm-
mern. Vielleicht wäre aber wohl doch eine Zuſammenfaſſung der
Arbeitenden (in den Gewerkſchaften) noch eher geeignet, aus dem
Elend herauszukommen. Meinen Sie nicht auch, Herr Grabow?
Dann ſorgen Sie aber erſt einmal dafür, daß in den Reihen der
KPD. die 30 Prozent gewerkſchaftlich Unorganiſierten ſich ihrer
Gewerkſchaft anſchließen.

Zum Geſchäfts- und Kaſſenbericht ſprach der Ge-
ſchäftsführer Müller. Er ſtreifte dabei die Anträge auf Be
triebsſtillegung und die Lohnabbauverhandlungen. Der Kaſſen
beſtand kann als befriedigend betrachtet werden, trotz der ſchweren
Kriſe. Die Mitgliederzahl iſt faſt dieſelbe wie im vorigen Quar-
tal und betrug am Schluß des 1. Quartals 1147. Betreffs der
Mauifeier fordert die Verwaltung, dieſe in voller Arbeitsruhe
u begehen. Sammelplatz iſt für alle Kollegen früh 9 Uhr amPaar deplap, um von dort aus geſchloſſen nach dem „Volks-

park“ zu ziehen. Ferner wurde die Anſchaffung einer roten Fahne
beſchloſſen, ſowie die Veranſtaltung eines Sommerfeſtes am
15. Auguſt im „Volkspark“.

Baldwins Bermittlungsverfſuche.
London, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die Bergbaukriſe iſt noch nicht überwunden. Der Optimis-
mus, der am Dienstagabend. im Zuſammenhang mit der Wieder-
aufnahme der Beſprechungen herrſchte, iſt inzwiſchen wieder ge-
ſchwunden, und in Gewerkſchaftskreiſen wird die Situation nach
den Beſprechungen am Mittwoch mit dem Miniſterpräſidenten
und den Unternehmern als andauernd äußerſt ernſt be-
eichnet. Es wird von den Gewerkſchaftsvertretern, die an den
erhandlungen beteiligt geweſen ſind, darauf hingewieſen, daßdie Unternehmer während der Beſprechungen noch immer keine

bindenden Erklärungen darüber abgaben, ob ſie in der Frage des
nationalen Lohnabkommens ihren bisherigen Standpunkt auf
egeben haben. Jm übrigen befaßten ſich die Mittwochverhand-
ungen weſentlich mit den vom Kohlenbericht vorgeſchlagenen Re

vrganiſationsmaßnahmen der Jnduſtrie.
Die letzte Phaſe der Beſprechungen beſtand in einer Unter-

redung zwiſchen Baldwin und dem Generalrat der Gewerk-
i Bäldwins Taktik geht augenblicklich darauf hinaus, von
den Unternehmern eine Konzeſſion in der Frage der na
tionalen Lohnregelung durchzuſetzen, von den Ar-
beitern eine Konzeſſion in der Arbeitszeit zu erreichen.

Vorausſetzungen ſcheint die Regierung bereit zu
ſein, die Differenz zwiſchen den von den Unternehmern gebotenen
W5 den jetzigen Löhnen der Bergarbeiter von Staats wegen zu
zahlen.Jn Anbetracht der ungeklärten Lage vertagte ſich der außer
ordentliche Delegiertenkongreß des Bergarbeiterverbandes am
Mittwoch auf Donnerstagvormittag.

Martin Olſen, der e Vorſitzende des däniſchen Ge
werkſchaftsbundes, der als ler weit über die Grenzen
feines Landes hinaus bekannt und geſchätzt war, iſt geſtern abend
im Alter von 78 a Olſen hatte vor einigenJahren das Amt als Vorſitzender des däniſchen Gewerkſchafts
bundes niedergelegt und war bis zuletzt Abgeordneter.

Sport und Spiel.
Der Arbeiterſportler und der 1. Mal.

Die ArbeiterTurner und Sportler, die neben der Partei, der
Gewerkſchaft und der Genoſſenſchaft den vierten Eckpfeiler der
Arbeiterbewegung bilden, haben die Pflicht, am 1. Mai, dem
Weltfeiertag des Proletariats, für die Forderungen der Ar-
beiterklaſſe einzutreten. Achtſtundentag, Verbot der Nachtarbeit
durch Frauen und Jugendliche, ausreichende Lohn und geordnete
Urlaubsverhältniſſe ſind Forderungen, für die gerade der Sport
ler ſich ganz beſonders einſetzen muß. Die Ueberanſtren
menſchlichen Körpers durch eine Berufstätigkeit von täglich mehr
als acht Stunden und die e nachteiligen Wirkungen der
Nachtarbeit auf Frauen und Jugendliche, die immer noch nicht
überall beſeitigt iſt, haben zur Folge, daß bei den Opfern dieſer
Arbeitszeit weder Luſt noch Zeit vorhanden ſein kann, um ſich
nach der Arbeit der Pflege des Körpers durch ſportliche und tur
neriſche Betätigung zu widmen. r r Entlohnung ver
n daß dem Körper die zu ſeiner Erhaltung notwendigen
dabrungsmittel zugeführt werden.

Der Sportler muß in erſter Linie bemüht ſein, eine Arbeiter
klaſſe beranbilden zu helfen, die, ſtark an Körper und Geiſt, im-
ſtande iſt, die Forderungen des Proletariats auf das Recht eines
menſchenwürdigen Daſeins durchzuſetzen. Darum t Jhr Ar-
beiterſportler. am 1. Mai Turnen und Sport einmal hintanſtehen
und tut Eure Pflicht, indem Jhr mit allen anderen Klaſſen
genoſſinnen und genoſſen an dieſem Weltfeiertag der Arbeiter
ſchaft für deren internationale Forderungen eintretet.

Aber nicht nur das. Die Arbeiterſportler haben ihrerſeits
ſelbſt die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß e ihrer Mitglieder
der Partei einer freien Gewerkſchaft und einer Ge
noſſenſchaft angehört. Erſt dann füllen die Arbeiterſportler
den PF „auf dem ſie ſtehen, voll aus. Deshalb Parole
zum 1. Mai: Hinein in die SPD., in die freien Gewerkſchuften,
in die Genoſſer ſchaften

2. Kreis (ASTB.)
Schlußſpiele um die Kreismeiſterſchaft.

Am Sonntag, dem 2. Mai, werden auf dem Sportplatz der FreienTurnerſchaft in Schönebeck g. E, die Schlußſpiele um die Handball
r i 41 getragen. Es ſtehen ſi r 2 Uhr: Sportlerinnen Giebichenſtein Eintracht-Süd, 3 Uhr: SportlerFichte (Halle) Vorwärts (Fermersleben).
Arhbeiter-Radiahrerbund Solidarität

Halle ſiegt im 2er-Radball gegen Chemnitz und Oeſterreich.
Die erſte Radball- Mannſchaft der Hrtgtruont Halle war am

24. April nach Leipzig- Weſt zu einem Radball-Wettkampf gegen
Chemnitz verpflichtet worden. Jn letzter Stunde war es außerdem
noch gelungen, den Meiſter im 2er-Radball von Oeſterreich zu einen
Spiel zu verpflichten. Der Sieger von Chemnitz Halle war aus-
erſehen, gen e den Endkampf auszutragen. Der Saal des
„Felſenkeller“ in zeipzig war auf Grund dieſer Kämpfe bis auf den
letzten Platz beſetzt. as Kunſt- und Reigenfahren ſtand auf großer
fportlicher Höhe. Die Radballkämpfe wurden mit r Spannungerwartet. eim Spiel Chemnitz ſich Chemnitz viel vor-genommen. Halle war aber dem Spiel der Chemnitzer überlegen und
gewann mit 9:2

Oeſterreich Salle.reudig, begrüßt von allen. r Kampf
urchgrführt. aber auch Halle ſtand

der Kampf. Halle führte mit 3:1.wieder an und Nummer 2 ſaß
Seiten gewechſelt. Der Kampf
e an Angriff von Halle, und

Oe

Oeſterreich betrat zuerſt den Saalwurde von Oeſterreich ſcharf
ſeinen Mann. Auf und ab wogte

Jmmer griff Oeſterreich unentmut gt
im Kaſten von Halle. Es wurden die

begann von neuem. Ein gtt einummer 4 ſaß bei Oeſterreich. 4:2
ür Halle. e griff wieder an, ein kurzes Hin und Her undas dritte Tor fällt bei Halle. Noch ein kurzer Durchbruch von Halle
und das Spiel iſt entſchieden mit 573 für Halle. Herzlich drücken ſich
die Spieler die Hände, ohne Groll im Herzen, mit dem Wurſt daß
die ArbeiterSportbewegung auf der ganzen Welt ein einheitliches
Ganzes werden möge.

Arbeiter -Sporikartene
x legiert äge Arbeit rt und Bildungskartells Bitt
4 elegierten des Arbeiter-Sport- un ungskarte ert e r heute, den r t abends 8 Uhr, zu einer wich-

igen Sitzung nach dem „Geſellſchaftshaus“ geladen. Erſcheinen iſt

Pflicht. Paul Kißig, Schriftführer.

ng des fein

Dortmund

t

Am Ende der ſportlichen Darbietung ſtieg der End-7.30 bis 8

Maifeier 1936.
Sonnabend, den 1. Mai, vorm. 1 r: Treffpunkt im Pfarrholz.Bon ds 8 Uhr an: Kommers. C inane 7 Uhr.

den 2. ai, von abends 7 Uhr an: Ball.

BerensmittenslinngenDie Aufnahme in dieſe Rubrik erfolgt zu den mit den Arbeiter
ſporwwereinen vereinbarten Preiſen.

Arbeiter Fhaſlnn Ortsgruppe Bitterfeld, veranſtaltet am 2. Maiin den fe ili arten älen des Salel Ider cent
4 tiftun rüh 9 Uhr an.gsfeſt, verbunden mit Turnier von

Abends Ball von 7 Uhr an.
e Freitag, den 30. April, Quartalsver-ſammlung. Alles vollzählig erſcheinen. (2650

Ballſpielklub Giebichenſtein.

Vumnmdfunfßt.
Der 1. Mai im Rundfunk

Wie ſepr die deutſchen Rundfunkſender noch in den Händen der
Bourgeoiſie ſind und wie notwendig die Arbeiter-Radiobewegung iſt,
beweiſt nichts deutlicher als die Geſtaltung der Pro am der Sender
am 1. Mai. Unter allen deutſchen Sendern iſt der Lei pzig- Dres
dener Sender der Mirag der einzige, der ſich mit einem aus-eſprochenen Arbeiterprogramm an die nei keit getraut.

as i eine Tat, die beſondere erkennung verdient. eben einem
reichha tigen auf den Beginn des Mai abgeſtimmten muſikaliſchen Pro
gramm ſind zwei Vorträge vorgeſehen: Von 7 bis 7. Ub
abends: A. Klinke (Chemnitz): „Sport und S lbeiter s und von 7.30 biss uhr abends: Dr.

(Jena): r des Proletaria onUhr an wird dann von Dresden aus ein Volk sabend durchgemit muſikaliſchen und rezitatoriſchen Darbietungen. Es t ßet
bemerkenswert, daß von Aen Arbeiterprogramm, nur die trag-gZeitſchrift ſelbſt Mitteilung macht, während ſowohl der bürger-

eutſche Rundfunk wie auch der „Neue Runddes ARK. ſich mit der lakoniſchen Ankündigung „Vortrag“ be
Von letzterem ſollte man etwas anderes erwarten. Was

brigen deutſchen Sendeprogramme am 1. Mai betrifft, ſo ſendet
einen „Fr en ergmannsabend“. smag dies vielleicht eine kleine Konzeſſion an die Arbeite ſein,

wenn auch der Bergmann heute alles andere denn „fröhli
tarkes Stück iſt es aber, daß Berlin ausgerechnet den
es Proletariats mit einem Vortrag eines Herrnbeits zimmer der eichsre gierung zu verhunzen

Die Arbeiterrundfunkhörer werben am 1. Mai, ſoweit ſie nden Veranſtaltungen der Partei und Gewerkſchaften teilnehmen,
lich den Darbietungen des Leipziger Senders
daß es der erſtarkenden Arbeiter-
bild Leipzigs auf ganz Deutſchland auszu

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 453).

Freitag Anläßlich des Ziabrigen Beſtehens der Zahnärztli
Geſellſchaft. Neuen 9Ah er die Beziehungen d en e

ziehunge e eilkundeema erdee Daxauf:
rundlagen der un65 bis 4 Uhr: Ueber

aftlichen

Leſeprsven. 7 bis 7.30

s
e

un
za en.ie

i

el
ehmann: J

aubt.
9t anämt

uhhren offen wir,ald gelingt, das Vor

ehnen. t.

Orthopädie“.
bis

m Rahmen des modernen
r:

portfunkdienſt. 10

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
Freitag: 3 bis 3.30 Uhr-: Spaniſch für Anufänger. 8.30 bis4 Uhr: Stutlenrat Scheiffler: „Der Niederfrequenzverſtärker“. 4 bis

4.30 Uhr: Frau Direktorin Hentſchke: „Die Lehrkräfte der Berufsſchule.
Die Lehrerperſönlichkeit“. 5 bis 5.30 Uhr: Dr. r „Hülſenübſam: as murüchte“. 7.30 bis 7.55 Uhr: Prof. Dr. M man vonr: Prof.
bis 12 Uhr: Tanzmuſtik.

elnen ndeveranlaſſen, daß einem Abend der Woche c ge

z i0
wird z. B. die Funkſtunde bereits im Mai nur noch

er Blinddarmentzündung wiſſen 7.55 bis 8.20 S„Ueber Vitamine“. 8.30 bis 10 Uhr: Potpourri Film uſik. Wo

reinag für Auslaudsempfang. Fer Reichspoſtminiſtereiſernen teſte aft angewteſg die ei ſt
teſtens um 10.30 r ſchließen. Der Tag, an dem dieſe „Freig. tagen e wird, iſt Rodh nicht beſt n

oder viermal in der Woche ihr Abendprogramm du diebis WMitternacht ausdehnen, vor h de Dann

Roderne

immer

Gute Arbeit,
äußerſt preiswert

Max Iunghhut

Albrechtſtr. 37.

Friſch. Kalbfleiſch

amtl. vollwertig ge

Kinderwagen, große, mit
Doppel- u. Riementederung 90,

Kinderwagen w. Riemen-

tede rung. t empelt. 5 kg KolliPromenadenwagen mit ß Alik., Keule 6 Mk
Riementederung Garantie friſch ank.Promenndenwage Nachnahme
obne Riemen 40, H. Kropat. Schlachlerei

Klappwagen m. Verdeck 35. r i r.Klappwagen ohne Verdeck 15. Pokraken (Oſtp

Rechnung tragend, werden wir am 1. Mai

in NMemhere (Caulkrels)

eröffnen. Die Zweigstelle wird sich neben
der Pflege des Sparverkehrs mit der Er-
ledigung sämtlicher bankmätiger Geschafte
befassen.

sich dieser neuen Einrichtung recht rege

zu bedienen.
Sparkasse u. Krelshank des Sculkrels

Den Wünschen unserer Kundschaft

eine celtere Zwelgstelle

Wir bitten unsere geehrte Kundschaft,

2653

r dm 996779

h lassen-Sie Ihr MAGGEFschchen-

Stubeun wagen

Kinderbetten IS,
Kinderstühle, klappbar S,
Selbsttahrer 9, 50

nur beste Fabrikate
Tanlungserleiehterengen

Kingerwagenhaus

Bruno Paris
Krüderstraße 3

1 Minute vom Markt
264:
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Pferdeverſteigetung.
Am Montag, dem 3. Mai, vormittags

10 Uhr, werden auf dem Hofe des ſtädt.
Fuhrparks, Barbaraſtr. 1:

6 bis 8 dienſtunbrauchbare Pferde
z Barzahlung verſteigert. er

ngungen uſw. werden bei der Ver-
eigerung bekanntgegeben.
Halle, den 23. April 1926.

Der Magiſtrat.

Ah N. SHerren Rindhoxstiefel

schwarz, bequeme Form

10,50 90

2

S b

C
schwarz, weiß gedoppelt

III

12,90

Herren-Halhxchun
raun. moderne Form,

weiß gedoppelt

144,50 90
MNNiWnſſhNhheifihhhtiiniſhftterimfttitSinnnnnnmtizentinnnninnnnntnnnmnmnztHerren- ſäinnnn

gefällige Form

e

Damen lackspangemnchuh

flacher Absatz, bequeme
Form

braun, fester Absat?
mit Gummizug

36/42 31135 27730 23/26
5,25 4,80 390 3,50

20/22

CCCEGEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIT
Turozchube mit(hromsohle

36/42 3135 27/30 25/26

2,50 2,225 1,95 1.75
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Ka fiea n

Haben Sie Stoff e
Anzug nach Maß Masceottehen
liefere mit auten Zu- Freitag 8 Uhr
taten für 36 Mark. Kantce Neun
t re R 250 S sonnabdend:

e Expedition desVolksdlattes- Der emsame Weg

Bekannt beliebt bevorzugt
Bornſchein's

Halloria Miſchung l
mit 10 Proz. Ia Kaffee u. Ia Surrogaten

fertig gerrahlen
1 Pfund nur O. 65 r.

Alleiniger Lieferant

Achten Sle genau auf Strube und Hausnummer

Haushaltwaron inage-Verkaun S13 Wa IiLLIE n
Becadqiten Sie meine Schaufenster Stcinweg 45 und Gr. Ulrichstraße 9. ale sagen Innen älles.

Eine Fülle von Schlagern in Haushaltwaren
Ha Brümmgfgee ws Se an enn 7 Fäkhr wenig Gelee ans Reiche 7

2 Waggom ſ 2 Wagom 2 Weagom
Glas Stoingut Porzellanin rOtto orn che n alles für 95 Pf. alles für 95 P. alles für 95 Pfg.

Großröſterei „Hahloria“ ß Votert.12 Kompotteller, Oliv Satz Sonassein. 5 Stüok 36oldrandtassen m. Vnts

eenreeeee n e neneLiter artoffelschüssel, gro e „bunt demTüglich verspeisen Ranmservice, Gia- g. 85 Fia-) GGidraneer Rüchontoller, extra grod, ierhecher mit Gold linie212 kuchentoller, extra grob Bagernmuet bandgem 5 Speleeio ler tief a. flach.
n Weinolssor. Römer-Kaffeeka ne, Bauernwuster w. Zacrenrand Cagoererriee sils, bestehend aus

form in 6 verseh. Farben 2 P. Tassen m. Vntertasse 3 Tassen m. Untert,, Rosen- Kaffeekanne, Zuekerdose wit
Glasschüssel, extra groß Milchkrug. w. Schritt, I Ltr master Deckel. Milohgietßer, 1 Ober- u 3

aller Stänmde 1 Untertasse e v 9 95 Pfgs Weangtgom 1 Waggtom I Wagomn

n e n m m rn

S Emaiſio Hoiz Weisbiechm

altes für 95 Pfg. alles für 95 Pfg. alles für 95 Pfg.
Em.-Schmortopf, grob Waschbroett. garant Zink S8pringform, grob. extr. et Srihratpfanne, oxitra grob 12 Klelderbügel Messerkorb, m. etark., Gare pweAufwaschwanne, rund gr. 12 Sehneoidebretter 3teilig

S Zinkelmer 28 em. 95 Pfg. Schüssel. w. w. groß Brstontasche. Kammkast. Kartoffelpresse EinGr. Ulrichstr. s 006 Wasserkessel, weiß. groß Messer- u. Putzkaston Melonevform GefIst dieses nicht der beste Beweis für Essenträger, grob üaundwwenhbalter. w. Emlage Vplversalgied. mit 8 aus-die Güte unserer Ware u. 4 Haken weohselbaren Böden SKdbeljau ohne Kopt »75

ne Kopt, ReiSeelgchs e 75 Et. eKarbonaden hart J 40-
Sehellüsen ohne Kopf 455Fehte Aakrelen 45 evTäglich frische Räucherwaren Sand-Seite-Soda-Garo, lack 95 Pfg.

m. gerkuoh. Sohelinson 4050
n

seelaeh 50 Tz. e 9 23 Achten Sie genau gut Struße und HausnummerBente Mnakrelen 805

Riesenaus wanhl 3 unallerieinsier Raumaale uFar Tourioton. Wanderun gen.
Kusflüge:O en n rn mm en emnepore 33 15 50 50 53 951,00 1.25 1,35 1.75 3,50 u. v. 70 Halle ung ümgebung. moder in Se r T I I Unseren werten Mitgliedern zur gefl. Kenntuts, daß dte

B naben, ist tig, daß Sie meine riesig t 5marekheringe zu haben, ist es nötlg, e m e te 95 Geschäffszei aISaure Sardinen

mee e ſcuen Ausstellun ugegrer Verta ung re

re Sarüinen aAlle an nen in besichtigen und sich überzeugen, daß ſich als Betten-Spezialist allein Ihnen von Montag, den 3. Mai 1326, an vie f
Groger Versana ma angwaärts bei gediegenster u, schonster Ware die denkbar größten Vortelle, niedrſgsten Preise, gesetzt ist:

enorme Auswahl u. fachmännische u. entgegen kommende Bedienungvieten kann fär M vonfag bis Donnerstag
HMetall-, Holz- u. Kinderbettstellen Federbetten, Bett- n 8 12*, Uhr Vorm. und 3-—6, Uhr nachm.

P Fawſſen hasrioſen legern u. Daunen inletts, Drelie, Betiwäsche Stepp- vo g
u. Daunendecken, Wolldedien, Pivandechen Patent- u. Freifag und Sonnabend h

Auflegematratzen, Roßhaarmatratzen von 8--12 Uhr vorm. und 3--7 Uhr nachm. giſe
Chaiseiongues und Bettchaiseclongueslentraherhand der Angerteiter Auf Wanzeh ZahIungreneiehterung Wir bitten dies gefl. zu be

n. Der orstand. alsDer Tod entribß uns einen der Bbettenh aus Branm Du rrü s riebesten Funktionäre unserer Orga- Halle a. d. S., Kleine Ulrichstr. 2, Eingang Kanzleigasse, 2 Minuten vom Markt Di

nisation, den Kollegen ziaGOriio en err Bei Tinkäufen geht man nar zu leSchriftfährer u Mitgränder uns. Ortsgroppe t 2 t terIn fast 20 jähriger Mitgliedschaft den insegrenten unserer Srtun e barhat Kollege Betler an vorderster 2 derStelle für die kaufmännischen An- nosootes Syrtomes Sgesteliten mit bestem Erfolge ge- gräsciich a preiswert Dir s seine reichen man inden S daerufsorganisation als Vorstands- idmitgned r Verfägung gesteiſt Meine Ineerate PRGeEGEE Betten Tocdcqesmancäarrücintt. t
pnen halte fein An denten Katalog 1332 ren verein ar r im Diakonissenhaus in Haſſe verstarb gestern ſei

Die Ortsvorwaltang. abend nach zweimonatigem Krankenlager an denFolgen einer Grippe unser Buchhalter, Genosse e n
we

e e i u BeölerAlgenelnertrelerIngertaltenbane starb mein lieber Mann, unser guter Vater, J s
der Buchhalter im 41. Lebensjahr. falDer Kollege Genosse Bessler War seit 1910 in unserer Buch mO Bee 7r u. 27 Ofto Beßler haltung tätig und hat sich stets als fleissiger, ge- J

Ortskartells wurde uns durch den wissenhafter und pünktlicher Mitarbeiter bewährt.lſte ſiehe er im Aher von 41 Jahren. Wir bedauern mit seiner Familie den schwerenſtets in den Dienst der wge Fahrräder Halle a. S., den 29. April 1926. Vorlust. r
n n r r in tiefer Trauer Halle a. S., den 29. Apri 1926. eir werden sein Andenken in x Mdbrixkate.eneen Male i n ekee Redaktion und Jerlas Volksblatt.Halle 2,5, den 29. April 1926. Gustav Lerehe

vorm. R. Vriehetrase Die Vinseoberang wird noet bekapntgegebes.
Der Kartellvorstan Fernr. s111 Bigen
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Aus der Jrovins.
e Säumige Ortsvereine!

Trotzdem wir die Ortsvereine wiederholt gebeten haben, die
pünktlich einzuſenden, halten es einige

Kaſſierer nicht für nokwendig, dieſem berechtigten Wunſche Rech-
nung zu tragen. Nach wie vor bleiben dieſe Kaſſierer un
pünktlich und erſchweren dadurch eine ord-nungsgemäße rates der Kaſſengeſchäfteder geſamten Bezirksorganiſaki
nützen, ſind wir leider gezwungen, die ſäumigen Ortsvereine zu
veröffentlichen, damit allen Organiſationen bekannt wird, welche
Ortsrereine die unpünktliche Abwicklung der Kaſſengeſchäfte ver
ſchulden und damit die Mitglieder der rückſtändigen Ortsvereine
auf ihre Kaſſierer einwirken, die Abrechnung pünktlich ein
e

Die Abrechnungen für Januar Februar März fehlen von
folgenden Ortsvereinen: Döllingen, Grünewalde, Hohenleipiſch,

en, Pleſſa, Neuburxdorf, Herzberg, Amsdorf, Ermsleben, Leim-
ch, Hohenprießnitz, Löbnitz, Selben, Schildau, Holzweißig,
viteſch, Niemegk, Kemberg, Schmiedeberg.

Die meiſten dieſer Ortsvereine haben auch die Sammel
fte n für das Volksbegehren noch nicht eingeſandt und verrech-

et. Wir erſuchen nunmehr nochmals dringend, Abrechnung
und Sammelliſten umgehend einzuſenden.

Von verſchiedenen Ortsvereinen, die die Vierteljahrsabrech
nung abgeliefert haben, feblen noch die Sammelliſten oder das
Geld für dieſe. Wir weiſen deshalb beſonders darauf, daß alle
Ortsvereine ſowohl die Sammelliſten wie auch das
Geld dafür, alſo beides, einzuſenden haben.

Bezirksvorſtand der SPD. Halle.

Zum 1. Mai.
Die Arbeiterſchaft begeht am 1. Mai den Weltfeiertag der Ar-

beit. Dieſer Tag iſt ein Feſttag für alle Arbeiterfamilien. Auch
die Kinder müſſen den Geiſt des 1. Mai erleben; dieſer Tag muß

en als Feſttag ins Bewußtſein gebracht werden. Darum muß
s heißen: der 1. Mai ſchulfrei! Alle Arbeitereltern mögen

daür ſorgen, daß ihre Kinder am 1. Mai nicht zur Schule zu
gehen brauchen. Um das zu erreichen, iſt weiter nichts notwendig,
als daß dem Klaſſenlehrer ein Zettel mit folgen-
dem Jnhalt zugeſandt wird

Bitte meinen Sohn (Tochter) (Name) zur
freier an der Maifeier am 1. Mai vom Unterricht zu be

eten.

Halle a. S., den
9 (Unterſchrift des Vaters oder der Mutter.)

Arbeitereltern, ſorgt dafür, daß ein Zettel dieſes Jnhalts
ſofort in die Hände der Klaſſenlehrer Eurer Kinder gelangt
und daß möglichſt viele Kinder am 1. Mai der Schule fern-
bleiben!

Kreistag in Sangerhauſen.
Die Bürgerlichen verharren weiter in Unvernunft. Der
Haushaltsplan gegen die Stimmen der Bürgerlichen an
genommen. Noch einmal Herrn Richters Villa. Herr
8 Gerth blamiert ſich aufs neue. Der Kreistag verlangt die

Penſionierung des Sparkaſſendirektors Richter.
Der am. 19. April aufgeflogene Kreistag trat am 26. Aptil er
ut zuſammen, um den Reſt der Tagesordnung zu erledigen.

Man war allſeitig geſpannt, wie dieſe Sitzung wohl zu Ende
Sag würde. Ganz beſonders Hellſehende prophezeiten ſchon eine
luflöſung des Kreistages. Dazu lag aber von vornherein gar

keine Veranlaſſung vor; die Situation war für Eingeweihte klar.
Die Urſache des Auffliegens des Kreistages am 19. April war

bekanntlich die ablehnende Haltung der Bürgerlichen zur Er-
höhung des Darlehens für Straßenbau. An dieſer Stelle ſetzten
die Beratungen nun wieder ein. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
hatte hierzu einen Eventualantrag eingelxacht, der eine Er
höhung des Ausgabepoſtens' für Armenfürſorge von
7 Mk. auf 125 000 Mk. und der ſozialen Fürſorge für

riegsbeſchädigte von 20000 Mk. auf 50 000 Mk. Die
Genoſſen Brüll und Heymann begründeten nochmals ein

ehend die Wichtigkeit der Erhöhung des Darlehens für Straßenßan Gleichzeitig wieſen ſie darauf hin, daß bei Ablehnung des
e Darlehens der Fürſorgeetat erhöht werden müſſe, um

i den immer ſchlechter werdenden Verhältniſſen genügend Mittel
t Unterſtützung der Aermſten zur Verfügung zu haben. Dieſe

ittel können allerdings nur durch Erhöhung der Steuern gedeckt
werden. Die Bürgerlichen ſahen wohl ein, daß das alles gut und
richtig ſei, aber ſie glaubten ein Geſchäftchen hierbei machen zu
können. Die Linke jedoch lehnte jeden „Kuhhandel“ ab. Darauf
verharrten die Bürgerlichen in ihrer Unvernunft und lehnten
Mittel für produktive Arbeit ab, um dafür die un-
produktiven Ausgaben zu erhöhen.

Bevor der Geſamtetat zur Abſtimmung kam, mußte ſich Herr
Gerth noch einmal recht gründlich blamieren. Er ſtellte den
Antrag, die jetzt als Jahresbeiträge geführten Zuſchüſſe an die
Alters- und Kinderhilfe (Gubalke), Arbeiterwohlfahrt und JASH.
als einmalige Zuſchüſſe zu behandeln. Dieſen Hieb parierte
die Linke damit, daß ſie beantragte, der Zuſchuß an die Alters-
nd Kinderhilfe wird einmalig, an die Arbeiterwohlfahrt und
AH. jährlich gezahlt. Der Antrag der Linken wurde angenom-

men. Die Leidtragende des Gerthſchen Vorgehens iſt die Alters-
und Kinderhilfe; Herr Gubalke möge ſich bei Herrn Gerth be-
danken. Der darauf zur Abſtimmung kommende Geſamt-
etat, der in Einnahme und Ausgabe mit 2900 000 Mk.
abſchließt. wird mit den Stimmen der Sozialdemokraten und

zmmuniſten gegen die Stimmen der Bürgerlichen angenommen.
Deckung der ungedeckten Ausgaben wird ein Zuſchlag von

e s Prozent zu den Steuerüberweiſungen und den Real-
euern erhoben. Der Steuerzuſchlag iſt ſicherlich außerordentlich

W die Gemeinden mögen ſich hierfür bei den Bürgerlichen be-
nken.
Als zweiter Punkt ſtand die Anſchaffung eines neuen Kreis-

kraftwagens auf der Tagesordnung. Die Anſchaffung wurde ein-
ſtimmig beſchloſſen.

Die Einrichtung eines Bureauraumes für die Kreis
ausſchußmitglieder wurde einſtimmig beſchloſſen, ebenſo
die Anſtellung eines Kreisbaumeiſters bis ſpäte-
ſtens 1. April 1927. Der Antrag der SPD.-Fraktion, den
Kreisſparkaſſendirektor Richter zum nächſtmöglichen Termin zu
penſionieren, wurde angenommen.
2 S Zuſammenhang mit der Erledigung vorgenannter Punkte
ergab ſich nochmals eine längere Debatte über die gewährte Haus

r

S Jmmer wieder wird das Thema Roggenbrot erörtert, und zwar
Lron clklen intereſſierken Kreiſen. Nur der Herſteller von Brot iſt
noch nicht zu Wort gekommen. Aber gerade er iſt über die Mög-
lichkeiten für die Verbreitung des Roggenbrotes durch ſeine Er-

Cfahrungen gut unterrichtet

on. Da alle Ermahnungen nichts

èS8è 7g2ò.ò u Jl -2-

on hatte dem Kreisausſchuß einen Antrag unterbreitet,
der die Reinwaſchung des Herrn Richter und ſeiner Angelegen-
heit bezweckte. Außerdem enthielt er ſcharfe Angriffe gegen
die bürgerliche Preſſe, die über den letzten Kreistag in
Sachen Richter falſch berichtet hatte. Dieſer Antrag, der im
Kreisausſchuß mit vier Stimmen gegen die drei Stimmen der
Linken angenommen war, wurde dem Kreistag zur Kenntnis-
nahme unterbreitet. Genoſſe Brüll begründete eingehend die

man z Richter Die hürger

ausſchuß zum Antrag der Bürgerlichen. Zunächſt lehnte er es
ab, ſich in den Bruderſtreit zwiſchen bürgerlicher Fraktion und
Preſſe einzumiſchen. Bei dieſer Gelegenheit verſetzte er dem Be
richterſtatter der „Halleſchen Zeitung“, der den Genoſſen Brüll in
recht unintelligenter Weiſe angegriffen hatte, ein paar ſchallende
moraliſche Ohrfeigen. Dann ſprach er zur Sache Richter ſelbſt.
Seine ſtreng ſachlichen Ausführungen, die geſtützt waren auf ge
naue Kenntniſſe der einſchlägigen Geſetze und der ganzen Materie,
riefen auf allen Seiten des Hauſes geſpannteſte Aufmerkſamkeit
hervor. Genoſſe Brüll kam zum Schluß, daß auf Grund der bis
her getätigten Unterſuchungen, die noch fortgeſetzt werden müſſen,
die Gewährung einer Hauszinsſteuer-Hypothek
für das Bauvorhaben des Herrn Richter ungeſetzlich ſei.
Herr Gerth ſchäumte vor Wut. Nachdem der Landrat aus-
drücklich die ſtrenge Sachlichkeit unſeres Genoſſen Brüll feſtgeſtellt
hatte, verſuchte Herr Gerth eine Attacke gegen den Genoſſen Brüll
zu reiten. Aber der arme Oswald hatte wieder Pech. Der Gaul,
den er ritt, war blind und an allen vier Beinen lahm. Auch er
ſtellte während ſeiner perſönlich gehäſſigen Kanonade feſt, daß
Genoſſe Brüll durchaus ſachlich geſprochen habe. „Aber,“ ſo fuhr
Gerth fort, „Herr Brüll ſpricht immer ſachlich und gerade des-
halb iſt er ſo gefährlich für uns.“ Er geſtand weiter,
daß er es viel lieber ſähe, wenn gepoltert und geſchimpft wird,
das iſt viel weniger gefährlich. Das iſt ein offenes Geſtändnis,
deſſen Richtigkeit uns ſchon lange bekannt iſt. Wiederholt haben
wir es gegenüber den Radau Methoden der Kommuniſten zum
Ausdruck gebracht.

Nachdem Genoſſe Brüll in einer perſönlichen Bemerkung Herrn
Gerth abgefertigt, und Genoſſe Heymann noch Ausführungen zur
Sache gemacht hatte, war auch dieſe Angelegenheit auf dem Kreis
tag erledigt.

Die Uebernahme einer Bürgſchaft für einen Zwiſchenkredit
von 20 150 Mk. für Siedlungsbauten wurde einſtimmig zuge-
ſtimmt. Nach Vornahme einiger Wahlen wurde der Kreistag
geſchloſſen. Damit hat in dieſem Jahre ſchon dreimal der Kreis-
tag getagt und Herr Gerth hat ſich zweimal blamoren.

r

Sangerhauſen. Unter dem Auto. Ein hieſiger Hotel-
beſitzer wurde auf ſeinem Hofe von einem Auto umgefahren,
ſo daß er unter den Benzintank zu liegen kam. Mit ſchweren
Quetſchungen wurde er in das Krankenhaus transportiert.

Zſchornewitz. Parteiverſammlung. Jn der letzten
Mitgliederverſammlung referierte Genoſſin Röpert (Halle)
über „Die Frau und der Sozialismus“. Jhre in leichtverſtänd-
licher Art gemachten Ausführungen fanden bei den Anweſenden,
beſonders bei den Genoſſinnen, lebhafte Zuſtimmung. Hoffentlich
haben die Worte der Genoſſin Röpert dazu beigetragen, die Ge
noſſinnen zu begeiſterten Mitkämpferinen, vor allem für die
kommende Werbewoche, zu machen. Neu aufgenommen wurden
vier Parteimitglieder. Die Maifeier wird gemeinſam mit
Gräfenhainichen gefeiert. Am Vormittag finden die Ver-
anſtaltungen in Zſchornewitz und am Nachmittag in Gräfen-
hainichen ſtatt. Die Abendveranſtaltungen werden getrennt ab
gehalten. Für die am Freitag, dem 7. Mai, im Koloniegaſthof
ſtattfindende öffentliche Verſammlung in der Genoſſe Landtags
präſident Peus (Deſſau) über Kirchen und Schulfragen referiert,
ſoll eine lebhafte Propaganda entfaltet werden.

Greppin. Maifeier. Am 1. Mai, vormittags 9 Uhr, treten
alle Gewerkſchaftsmitglieder an der „Weintraube“ an zum Ab-
marſch zur Demonſtration in Bitterfeld. Abends 7 Uhr in der
„Weintraube“ Konzert, Vorträge und gemütliches Beifſammen-
ſein. Hierzu ſind alle Republikaner eingeladen.

Delitzſch. Maifeier. Am 1. Mai beteiligen ſich die Ge-
noſſen vormittags 9 Uhr an der Veranſtaltung des Gewerkſchafts
kartells. Am Nachmittag veranſtaltet die Partei einen Ausflug
gemeinſam mit der Arbeiterjugend nach Selben. Dort finden
Veranſtaltungen der Jugend ſtatt. Alle Genoſſen mit ihren
Familien müſſen ſich beteiligen.

Neu-Burxdorf. Reichsbannerfahnenweihe. Am
Sonntag, dem 2. Mai, veranſtaltet die hieſige Reichsbannergruppe
ihre Fahnenweihe. Jn rühriger Arbeit ſind alle Vorbereitungen
getroffen, ſo daß das Feſt einen guten Verlauf zu nehmen ver
ſpricht. Alle Reichsbannerkameraden und Parteigenoſſen aus der

ſind mit ihren Frauen und Angehörigen herzlich ein-
geladen.

Vockwitz. Die Maifeier für das geſamte Ländchen
findet am 1. Mai in Bockwitz ſtatt. Das Gewerkſchaftskartell hat
die Leitung und hat alle zur Verſchönerung des Feſtes not
wendigen Vorbereitungen bereits getroffen. Am Nachmittag um
4 Uhr treffen ſich alle Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler mit
Frauen und Kindern im Garten des „Volkshauſes“, wo für aller
lei Unterhaltung Sorge getragen iſt. Von dort aus geht es dann
um 7 Uhr abends im gemeinſamen Zuge nach dem Saale von
Richter, in dem die Hauptveranſtaltung ſtattfindet. Muſikaliſche
und turneriſche Darbietungen, Rezitationen und eine Feſtrede
werden der Bedeutung des Tages Rechnung tragen.

Naundorf bei Lauchhammer. Aus der Partei. Jn der
letzten Parteiverſammlung unſeres Ortsvereins wurde zunächſt
durch den Genoſſen Kürbis ein kurzer Bericht über die letzte Ge-
meindevertreterSitzung gegeben. Jn längeren Ausführungen
ſprach ſodann Genoſſe Leſche über die Verhandlungen des letzten
Kreistages. Der Vorſitzende machte darauf Mitteilung über die
für den 1. Mai geplanten Veranſtaltungen, die von dem Gewerk-
ſchaftskartell für das geſamte Ländchen in Bockwitz durchgeführt
werden ſollen. Jn der Ausſprache wurde von verſchiedenen Partei
genoſſen mit allem Nachdruck gefordert, daß die in den letzten
Jahren üblich geweſenen Anpöbeleien unſerer Partei unterbunden
werden müßten. Die vom 1. bis 9. Mai laufende Werbewoche ſoll
ganz energiſch durchgeführt werden, daß ſie auch der Partei im
Ort einen guten Erfolg bringt. Der letzte Punkt der Tagesord
nung beſchäftigte ſich mit den kommenden Elternbeiratswahlen,
zu denen eingehend Stellung genommen und eine Liſte aufgeſtellt
wurde. Nach Beſprechung einiger örtlicher Angelegenheiten wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Naundorf b. Lauchhammer. Elternbeiratswahlen.
Zur Vorbereitung der Elternbeiratswahlen findet am Freitag,
dem 30. April, in der neuen Schule die zweite Elterverſammlung
ſtatt, zu der alle Väter und Mütter, deren Kinder die hieſioe
Schule beſuchen, Zutritt haben. Unſere Parteigenoſſen ſeien auf

Das Roggenbrot.
dieſe Verſammlung beſonders hingewieſen.

Der Fachmann muß zugeben: Der Verbrauch von reinem
Roggenbrot iſt für die Volkswirtſchaft und für die Geſundheit des
Einzelnen wichtig. Leider wird aber viel zu viel Weiß-, Fein und
Süßgebäck gegeſſen. Verſtändlich iſt das einesteils, denn nach dem
Langjährigen Genuß der ſogenannten „Kriegsbrote“ entſtand beim
Einzelnen das Bedürfnis nach Feingebäck. Nun aber iſt es an der
Zeit, daß man im Jntereſſe ſeiner Geſundheit mehr Roggenörot ißt.

Ein ſolches Brot, das alle Teile des Roggenkorns und damit
die wichtigſten Nährſtoffe enihält, ſtellen die Scheffelwerke her,
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ablehnende Haltung der ſozialdemokratiſchen Vertreter im Kreis

Donnerstag, den 29. April

Merſeburg, den 29. April 1926.
Voltsküche. Die Volksküche Weiße Mauer 38 wird ab 1. Mai
in den Sommermonaten geſchloſſen.
Ein Abwehrverſuch. Zu dem Artikel: „Roheit eines Sporl
jüngers“ in Nr. 97 des Volksblatt“, unter Merſeburg--Querfurt,
geht uns noch folgende Ergänzung vom VfL. zu: „Abends gegen
10 Uhr geriet der Sohn des Pferdehändlers N., welcher Nichtmitglied
des VfL. iſt, infolge einer Uzerei mit einigen der fremden Gäſte in
Streit. N., der körperlich ſehr ſchwach iſt, zog während des Streites
ſein Meſſer und verletzte einen der fremden Gäſte leicht an der Naſe.
Die Schlägerei hatte mit dem Fusßballſpiel des Vereins nichts zu
tun.“ Wir begreifen, daß dieſer Zwiſchenfall dem ViL. unan
genehm iſt und er den Meſſerſtecher nun von ſich abzuſchütteln ſucht.
Der Eindruck, daß N. zum Meſſer griff, weil ein fremder Verein
den Heimatverein beſiegt hatte, wird aber nicht verwiſcht.

„Mücheln. Aufnahme einer Anleihe durch die Stadt.
Die Stadtverordneten ſtimmten in ihrer letzten Sitzung der Auf-
nahme eines langfriſtigen Darlehens vor. 60000 Mark aus dem
Erlöſe der 8prozentigen deutſchen Kommunalanleihen 1926 zu. Die
Anleihe ſoll zum Ausbau des ſtädtiſchen Elektrizitäts und Waſſer-
werks, ſowie zum Bau einer Friedhofskapelle dienen.

Altranſtädt. Gründung eines ſozialdemokrati-
ſchen Ortsvereins. Jn einer Werbeverſammlung fanden
ſich 25 Einwohner bereit, einen Ortsverein der Sozialdemokrati-
ſchen Partei erneut ins Leben zu rufen. Die Beitretenden ſind
zum Teil alte Genoſſen, die, durch die kommuniſtiſchen Parolen
und Phraſen enttäuſcht, ſeit der Spaltung von Halle abſeits
ſtanden. Wir grüßen ſie als alte erprobte Kämpfer. Haben ſie
doch erkannt, welches Unheil für die Arbeiterklaſſe gerade in dieſem
Wahlkreiſe die Kommuniſten angerichtet haben. Die Monats-
verſammlungen wurden auf den letzten Sonnabend im Monat
feſtgeſetzt. Dort werden Anmeldungen und Beſtellungen auf die
Parteipreſſe angenommen.

Lützen. Vom Dienſte ſuspendiert wurde der hieſige
Sparkaſſenbuchhalter B., weil man Unredlichkeiten auf der Spar
kaſſe entdeckt hat.
noch nichts.

Mansßfelber Dande.
Eisleben, den 29. April 1926.

Unterbezirkskonferenz der SPD.
Zwiſchen den Schlachten des Volksbegehrens und des Volks

entſcheids über die maßloſen Forderungen der ehemaligen Fürſten
hielt der Unterbezirk Mansfeld am verfloſſenen Sonntag ſeine
Konferenz ab. Außerordentlich gut beſucht, ſtand auch diesmal
getren der bisher geübten Praxis im Mittelpunkt der Tagesord-
nung das Referat des Reichstagsabgeordneten Genoſſen Peters
(Halle) über die politiſche Lage. Von dem Erfolg des Volks
begehrens ausgehend, führte der Redner die aufmerkſamen Zu-
hörer auf das Gebiet der hohen Politik. Das Referat, das teil-
weiſe inſtruktiven Charakter trug, zeigte die innenpolitiſchen
Kämpfe der Republik gegen die aufbegehrenden Reſtbeſtände der
untergegangenen Monarchie, den Kampf des republikaniſchen Ge
dankens mit der republikfeindlichen Juſtiz. Die Tat des preußi-
ſchen Richtervereins zeige die Einſtellung gewiſſer Kreiſe r
Richtertums beſonders. Das werde nicht anders werden, r
nicht einmal einige Exempel ſtatuiert ſind.
ebenfalls eingehende Beleuchtung, ebenſo die Entwicklung Ws
Völkerbundes und unſere Stellungnahme dazu. Eine beſondere
Rubrik im Referat nahm die Politik der Sozialdemokratie im
Reichstag, insbeſondere auf dem Gebiet des Steuerweſens, ein.
Die von der Sozialdemokratie erkämpften Milderungen beſtehen-
der Steuerarten, die Verhinderung von Verſchlechterungen, die im
einzelnen beſondere Würdigung erfuhren, laſſen erkennen, wie
ſchwer der Kampf gegen die Reaktfon ſich geſtaltet. Wenn aber
trotz alledem noch keine Erleichterung auf dem Wirtſchaftsmarkte
eingetreten iſt, die Kriſe immer noch in ihrer ſcharfen Form an
halte, ſo liegt das wohl daran, daß die Urſachen, wie wir als So
zialdemokraten ſtets betonten, in der Abſatzkriſe zu ſuchen
ſind. Den inneren Markt durch Steigerung der Kaufkraft der
Maſſen zu heben, den europäiſchen Markt überhaupt aufnahme-
fähig zu machen, muß Leitmotiv ſein. Die durch das Dawes-
gutachten entſtandene Belaſtung durch Verſtändigung zu erleich
kern, muß angeſtrebt werden. Optimismus dahingehend ſei be
rechtigt, da auf die Dauer die wirtſchaftlichen Folgen des Gut-
achtens zu tragen ganz unmöglich iſt. Nach einem großen Schluß

Ueber die Höhe derſelben verlautet bis jetz“

Ausbau der Organiſation.
Von einer Diskuſſion wurde mit Rückſicht auf die erſchöpfende

Darſtellung abgeſehen.
Ueber die Kommunalvpolitik

Böttge (Unterteutſchenthal).
gegen ihn gerichteten Angriffe von kommuniſtiſcher Seite ein und
entrollte ein Bild über die Tätigkeit in den Kreistagen, beſonders
in jüngſter Zeit. Wohnungsbau, Steuerfragen und Erwerbs-
loſenfürſorge fanden beſondere Beleuchtung. Ebenſo die in neuerer
Zeit nicht unwichtige Frage, ob der Weg der Steuerüberweiſungen
vom Reich beſchnitten oder das Zuſchlagsrecht der Gemeinden ein
geführt werden ſolle. Gegen das letztere wandte ſich unter Zu
ſtimmung der Konferenz der Redner.

Das Referat fand eine ausgedehnte Diskuſſion. Faſt alle
Delegierten beteiligten ſich an der oftmals ſehr intereſſanten
Debatte. Die zahlreich erſchienenen Helbraer Genoſſen und Ge
noſſinnen, die über anerkennenswerte Erfolge in ihrem Ort ver-
fügen, beteiligten ſich zahlreich an der Ausſprache und gaben
dieſer damit eine beſondere Note. durchdrungen von der Liebe zur
Partei.

Den Tätigkeitsbericht gab Genoſſe Pinkowſki. Die Ent-
wicklung der Partei geht vorwärts. Sie wird ſich ſteigern durch
das bekundete Zuſammengehörigkeitsgefühl und den Willen, ge
meinſam an der Vorwärtsentwicklung zu arbeiten.

Auf die während der Diskuſſion geäußerten Wünſche hinſicht-
lich der Preſſe ging in längeren Ausführungen der anweſende
Redakteur Wielepp ein. Die Konferenz würdigte die Worte
des Redaktionsmitgliedes, anerkannte die Tätigkeit der Redaktion
und erklärte ſich zu verſtärkter Mitarbeit bereit.

Die Wahlen zum Vorſtand ergaben als Vorſitzenden den Ge
noſſen Strauß, als ſtellvertretenden den Genoſſen Chri-
ſtange. Die übrige Beſetzung blieb die alte.

im Kreistag ſprach Genoſſe

Mit anfeuernden Worten auf die kommende Werbetätigkeit
ſchloß der Vorſitzende die gutverlaufene Konferenz.

und zwar mit dem Zuſatz radioaktiver (Radium) Nährſalze. Durch
dieſen Zuſatz iſt dieſes Vollkornbrot gut aufgeſchloſſen und für
jeden gut bekömmlich. Man erkennt dieſes Brot an einer
blauen, gefetzlich geſchützten Marke, die es trägt. Es heißt Truw-
Vollkorn-Brot und iſt in Lebensmittelgeſchäften erhältlich. Wenn
nicht, ſenden es die Scheffelwerke (Telephon 6584) auf Wunſch
frei ins Haus. Ein großer Teil der Bevölkerung hat die Richtig-
keit des oben Geſagten ſchon erkannt, denn dieſes TruwVollkorn
Brot erfreut ſich einer immer größeren Aufnahme. 2644
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Die Außenpolitikuand.

überblick klang die Rede aus in einem Aufruf zur Arbeit an dem

Der Redner ging zunächſt auf die
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Wieder ſchimmern die Wieſen ſatt und friſch, in hellem Grün
lachen die Bäume in den Mai, und kein Zweifel iſt mehr, daß der
en auf dem beſten Wege zur Vollendung iſt. Auf den Groß-

adtbalkonen der Mietkaſernen laſſen wilder Wein und grünende
Kobäen ihre Blättchen wachſen; in den friſch geſtrichenen Blumen-
käſten leuchten die erſten Petunien und Pegonien zwiſchen r
Geranien Arbeitergroſchen zaubern dürftigen Früving n die
Steinöde. Draußen aber im Lande begleiten grünende Sträucher
mit Blütenknoſpen, Blumenbuntheit und Vogelgezwitſcher den Werk
tätigen, der in früher Morgenſtunde zur Arbeitsſtätte wandert. No
einige Wochen und überall iſt verſchwenderiſchſter „Lenz“, n
kurze Monate und wir ſind im Sommer und ſtehen entweder kur
vor unſerem Urlaub oder haben ihn ſchon hinter uns. Urlaub
Allerdings, er iſt ein Traum der vielen, wenn er auch mehr als allzu-
vielen Arbeitsloſen heute unfreiwillig ein quälender Alp iſt.
Urlaub Der „erholungsbedürftige“ ſatte Bürger fährt in ſeine
Sommerfriſche; der überſättigungskranke er begibt ſich auf
Reiſen; der gutgeſtellte Beamte in der höheren Gehaltsklaſſe liegt
im Strande des feudalen Seebades; und die „notleidende“ Ritter-
gutsbeſitzerfamilie galt ſich vor der Gletſcherkuliſſe im Hochgebirge.
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„Man“ hat dort keine Sorgen, „wie“ den Urlaub verbringen! Nur
der Proletarier der Arbeiter, der kleine Angeſtellte, der kleine
Beamte hat auch damit ſeine Sorgen.

Was ſoll man machen
Das iſt die große Frage derer, die es ſich als Werktätige mag

es auf Grund von zurückgelegten Spargroſchen oder eines „ge-
hobeneren“ Verdienſtes ſein leiſten können, mit ihrem Urlaub
überhaupt etwas anzufangen. Die meiſten werden wie ſtets zu Hauſe
bleiben müſſen und ihre Sehnſucht, auch einmal frei wie der Vogel
hinausfliegen zu dürfen, zwiſchen öden vier Wänden begraben. Dem
zerquälten und ausgezehrten Arbeitsloſen blüht keine Erholung von
der Strapaze, der ewigen Jagd nach Arbeit; den kinderreichen, prole-
tariſchen Familien iſt wenig Ausſicht vorhanden, die Wohltat zweier
freier Sommerwochen von Herzen zu genießen; Arbeiter und Angeſtellte, die ſelbſt frei ſind, müſſen mit Groſchen rechnen und dabei

erkennen, daß Erholung für ſie an Luxus grenzt. Die meiſten be-
herrſcht jetzt ſchon die Frage: Was ſollen wir mit dem Urlaub an
fangen --2, und die meiſten werden mutlos. Und doch Völlige
Mutloſigkeit iſt nicht am Platzl Wahrer Genuß iſt nicht immer der
teure; billig erkaufter iſt manchmal der ſchönere. Allerdings iſt es
eine Kunſt, ihn zu erwerben, doch nicht immer eine ſchwere! Wir
wollen alle hinaus und wir müſſen es, ſollen wir die kleine Freude
am Daſein nicht verlieren. Und es gibt ſchon Möglichkeiten. Eine
der größten iſt der „Beſuch“ man hat Verwandte, Bekannte

MMAMMYMMMMM

Wandern und Reisecn

rn doch einmal die engere Heimat, die man meiſtens gar nicht
ennt, zu durchſtreifen. Man macht Tagesausflüge, ſteckt ſich Proviant

in den Ruckſack, ſpart Eiſenbahn und geht per pedes los, entdeckt
die Heimat, den Wald, das Tier und das Raunen und Flüſtern und
Rauſchen in der Natur. Die Kinder können botaniſieren, Schmetter
lingsjagden veranſtalten, im teck vom Vater belehrt das
Wild beobachten; Mutter macht inzwiſchen auf weicher Moosdecke
die Stullen zurecht, und man hat einen ſchönen, nicht teuren Tag, und
war doch draußen. Vielleicht liegt in der Nähe Waſſer, 77 der eine
oder andere ein Boot, gelingt ein billiger Paddelboot-Kauf zu dritt
man treibt Waſſerſport, Waſſerfahrten, man ſchwimmt, man plantſcht
und freut ſich. Doch die meiſten zieht es weiter hinaus. Hier muß
nun die Kunſt, billig zu wandern, helfen. Das Teuere
beim Wandern in Deutſchland iſt die Eiſenbahn und zweitens das
Nachtquartier. Darum diene zur Richtſchnur: Eiſenbahn möglichſtausſchalten, ziemlich in der Räde bleiben, Sonderzüge benutzen, nur

vierter Klaſſe; keine Hotels, auch keine Gaſthäuſer, ſondern Privat
quartiere, Strohlager, Scheune und ab und zu ein Bauernbett mit
geblümten Plumeaus! Deutſchland beſitzt unendlich viele unſäglich
herrliche und manchmal wenig beſuchte Gebiete, die zum Wandern
locken. Allerdings: Harz, Thüringen, Schwarzwald, Rheinland ſind
überlaufen und daher teuer; doch auch hier läßt ſich eine Möglichkeit
inden, indem man ſich nur auf Selbſtverſorgung (Selbſt kochen!)
tellt und abends ſich abſeits der ſtark begangenen Wege zu etwa
3 bis 4 Kilometer entfernt liegenden kleinen Ortſchaften begibt, um
dort billiger unterzukommen. Ferner wende man ſich daher nur
mit Mitgliedsbuch und Ausweiſen reiſen! an in den jeweiligen
größeren Ortſchaften ſtets wohnende Parteigenoſſen, die einem meiſt
unter die Arme greifen und ich habe es öfters erprobt! gerne
ein billiges, manchmal ſogar koſtenloſes, beſcheidenes Nachtquartier
beſchaffen. Hinzu kommt, daß die Gewerkſchaften wie manche An
e ationen übrigens über gut ausgeſtattete Heime ver-fügen die Arbeiterjugend, die wandern will, kann ſich faſt auf der

artige Heime ſtützen. Grundbedingung für billiges Reiſen iſt gründ-
liche r der Reiſe! Zuerſt Feſtſtellung des Reiſegebietes,
das um die Eiſenbahnkoſten nicht höher als zirka 15 Mark zu
geſtalten nicht weiter als zirka 250 Kilometer vom Heimatort
entfernt ſein darf; dann Feſtſtellung der Wanderroute, der in Frage
kommenden Uebernachtungsortſchaften, ob Heime von Arbeiter
organiſationen dort ſind und Erkundigung nach dort;
dann: Ruckſack T möglichſt T Ballaſt, gute, däftige Schuhe,
dunkle Hemden, Kochgeſchirr und los! Dann kann man fur eine
14tägige Wanderung als Höchſtkoſten rechnen: 15 Mk. Bahnkoſten
vierter Klaſſe (hin und zurück) pro Tag 2 Mk. Selbſtverpflegung

1 Mk. einmal warmes J 1 Mk. Uebernachten einige
Mark Nebenausgaben 75 Mk. Bei beſcheidenen Anſprüchen kann
damit eine Wanderung beſtritten werden. Meiſt wird jedoch da
dies und das hinzukommt unter 100 Mk. nichts zu machen ſein!

Wo reiſt man hin
Wo ſind nun die ſchönſten Wandergebiete Deutſchlands? Jn

Weſtdeutſchland in erſter Linie das Rheinland (Strecke Frankfurt a. M.
bis Koblenz, die Sigfe von Koblenz über Trier, durch die Eifel bis

oder Köln), das Sauerland, das Neckargebiet von Heidel-
berg bis Heilbronn mit Abſtecher in den Odenwald, das Maingebiet
von Würzburg über den Speſſart, der wenig begangen iſt, nach
Wertheim, Miltenberg (Streife Odenwald--Amorbach) bis Aſchaffen
burg, der arzwald mit ſeinen verſchiedenen Höhenwegen, der
Hundsrück mit Nahe-Gebiet und das Taunus-Weſterwald-Gebiet.
Ueberraſchend ſchöne Wanderungen in Süddeutſchland bieten die
Schwäbiſche Alb, der Bodenſee mit ſeinem Dreiländerufer (Viſum
frei)), das Algäu, das oberbayeriſche Gebirge, die unbegangeneren
Gebiete des Frankenwaldes, des Fichtelgebirges und der fränkiſchen
Schweiz, ſowie die allerdings landſchaftlich nicht ſo, aber ſtädtebildlich
überraſchend ſchöne Tauberpartie von Wertheim über Creglingen
nach Rothenburg und Dinkelsbühl mit Ziel Nördlingen. Mittel
deutſchland hat ſeine bekannten Gebiete: Harz, Thüringen, Spree-
wald; unbekannter, aber gleich ſchön ſind auch Teutoburger Wald
und die eigenartige Lüneburger Heide. Doch auch Oſt- und Nord-
deutſchland haben ihre Meriten: Friesland und Schleswig-Holſtein,
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für lohnende Vierzehn-Tage-Touren iſt genügend da! Und wer noch
weiter will, wer gar ins Ausland möchte, braucht auch voraus

eſetzt, daß er nahe der Grenze wohnt noch nicht p.Jier muß allerdings ſchon eine Reiſeſparkaſſe vorhanden ſein; dann

kann der Süddeutſche z. B. den billigen Schweizer Thurgau mit dem
Säntis und dem Bregenzer Bodenſeebezirk Oeſterreichs oder das
nahe Tirol (Salzburg, Salzkammergut, Tauern) aufſuchen, wozuaber beſſere Ausrüſtung und Bergerfahrung gehören; der Weſt

deutſche kann Wasgau oder ins Belgiſche, muß allerdings mit
einem teuren Viſum rechnen; beſſer ſind der Mitteldeutſche und Oſt
deutſche dran, die ins billige Skandinavien oder Finnland wandern
können, da von Saßnitz aus meiſt auf Frachtſchiffen billige Fahrt

legene zu haben iſt. Jedoch bei allen Auslai.dsfahrten muß m.
einem Reiſekoſtenbetrag (hin und zurück) von zirka 100 Mk. ge
rechnet werden; die Tageskoſten belaufen ſich bei beſcheidenem
Wandern auf r 5 Mk., ſo daß ſchon mit 200 Mk.
einem für die weitaus meiſten von uns unerſchwinglichen Preis
erechnet werden muß! Um nur ein Beiſpiel herauszugreifen: dieJa rtkoſten einer 16 Tage dauernden Skandinavienwanderung

sehen Malmö Stockholm Karlſtadt Värmland
Helſingborg Kopenhagen Warnemünde betragen 3. Klaſſe
100,55 Mk. Wer ſich etwas erſpart hat, der leiſte es ſich! Denn nichts
kann das Geſichtsfeld des deutſchen Werktätigen beſſer erweitern als
z Pochen Ausland! Jedoch, wie wenige werden er ſich gönnen

ürfen
Von all dieſen Reiſezielen, vom beſten und billigſten Wandern

in den genannten Gebieten ſoll in den nächſten Artikeln die Rede
irgendwo draußen, die einen aufnehmen; dann kann man, ohne die
Kaſſe allzuſtark zu belaſten, ſchon „verreiſen“. Hat man dieſe Mög-
lichkeit nicht, ſo muß man ſich beſcheiden, nicht in die Ferne ſchweifen,

Mecklenburg und Maſurens herrliche Seenplatte wiſſen ebenſo zu
bezaubern wie die berühmteren, wenn auch andersgearteten Partien
Rügens, der Mark oder des Rieſengebirges. Man ſieht: Auswahl

Ferien- und Studienreiſen 1926.
Jm kommenden Sommer veranſtaltet der Reichsausſchuß für

ſozialiſtiſche Bildungsarbeit eine Reihe intereſſanter Ferienreiſen
ins Jn- und Ausland. Die Fahrten bieten unendlich viel des
Sehenswerten: Herrliche Seefahrten, wildromantiſche Gebirgs-
ſzenerien, reizvolle Städtebilder. intereſſante Beſichtigungen, wert-
volle Jnformationen, kurz eine Fülle von Anregungen und Ein-
drücken, wie man ſie nur auf einer Reiſe und noch dazu in Gefell-
ſchaft gleichgeſinnter Menſchen erhalten kann. Die Reiſen ſind gut
rorbereitet, ſo daß der einzelne ſich um nichts zu kümmern braucht
Es kommt darauf an, den Reiſeteilnehmern in der leider ſo kurzen
Ferienzeit, die den meiſten Menſchen, insbeſondere den Arbeitern
und Arbeiterinnen, zur Verfügung ſteht, das beſonders Wertvelle
und Jntereſſante des zu beſuchenden Landes zu erſchließen.

An die blaue Adria.
Mitte Juni wird für 8 Tage eine große Geſellſchaftsreiſe an

die blaue Adriag nach Jtalien geplant. Abfahrt vorausſichtlich
von München über Salzburg zur Beſichtigung der weltberühmten
Adelsberger Grotte. Dann Aufenthalt in Trieſt, Beſichtigung
des Schloſſes Miramar. Seefahrt über die Adria nach Venedig,
mehrtägiger Aufenthalt in der herrlichen Lagunenſtadt, Gondel-
fahrten und Badegelegenheit im Seebad Lido. Dann nach Verona
und dem ſchönen Gardaſee, von dort Rückfahrt nach Deutſch-
land. Koſten 150 Mark.

Nach Schweden.

Anfang Juli, etwa 10 Tage: Mit dem Seedampfer nach
Stockholm, dem nordiſchen Venedig. Dort mehrtägiger
Aufenthalt, Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten, Fahrt ins
Jnnere des Landes in die herrlichen Gebirgslandſchaften von

ſein. Und zur Richtſchnur wollen wir uns wie ſchon geſagt:
14 Tage, die ſchönſte Route im jeweiligen
ſchöne Landſchaft und möglichſt billig!

ezirk, wenig Bahn,
M. F

Ludvika, Beſichtigung der berühmten Erzfelder, Beſuch der
ſchwediſchen Arbeiterhochſchule Brunsvig, Fahrt nach Goten-
burg, Beſichtigung von Jnduſtricanlagen, darunter einer Streich-
bolzfabrik. Rückfahrt über Trelleborg nach Saßnitz (Rügen).
Preis 250 Mk.

Nach der Schweiz.
Vom 25. Juli bis 2. Auguſt in das „Paradies“ Europas, wie

die Schweiz genannt wird. Von Singen (Hohentwiel) nach
Schaffhauſen zum toſenden Rheinfall, dann nach Zürich,
von hier nach Luzern und dem herrlichen Vierwaldſtätter See,
endlich nach Jnterlaken, wo ſich die gewaltige Bergwelt der
Jungfrau mit ewigen Schnee- und Eisfeldern dem Auge erſchließt.
Von Jnterlaken iſt es nicht weit bis Bern, der ſchönen Bundes
hauptſtadt der Schweiz, deren Sehenswürdigkeiten noch einmal
ſeſſeln und dann erfolgt die Rückfahrt nach Deutſchland über
Baſel. Preis 180 Mark.

Brüſſel Antwerpen Paris.
Vom 14. bis 22. Augnſt Reiſe nach Brüſſel--Paris, wobei von

Brüſſel aus noch eine Fahrt nach der intereſſanten vlämiſchen
Handelsſtadt Antwerpen unternommen wird, da die Zeitdauer der
Reiſe hierzu Gelegenheit bietet. Koſten 150 Mk.

Kunſthiſtoriſche Studienreiſe nach Jtalien.
Unter Führung von Dr. Engelhardt findet im September eine

zwei- bzw. dreiwöchige Reiſe nach Jtalien ſtatt, die vorwiegend
kunſthiſtoriſchen Studien gewidmet ſein ſoll. Die Reiſe geht über
Trieſt nach Venedig Florenz und Rom. Hier iſt Ge-
legenheit zur Rückreiſe geboten für die Teilnehmer, die nur
14 Tage Zeit haben. Die übrigen Teilnehmer beſuchen dann noch
Negapel, Capri, die Ruinenſtädte Pompeji und Herkulanum
und fahren zurück zur See nach Genuaga, dann über Mailand
nach Deutſchland.

—DJZDZDDZD
Jnlandsreiſen.

landsreiſen ſind vorgeſehen: vom 13. bis 20. Juni Rhein
fahrt (von Frankfurt a. Main, Wiesbaden, Bingen, Koblenz,
Köln) (100 Mk.), vom 1. bis 7. Auguſt Hamburg Helgo-
land Bremen (100 Mk.), vom 15. bis 22. Auguſt in die
ober bayeriſchen Alpen; vom 22, bis 29. Auzufſt
Schwarzwald (50 Mk.).

Jn die Koſten für die Reiſen ſind inbegriffen: Eiſenbahn und
Seefahrten, volle Verpflegung und Unterbringung in Hotels, Ein
trittsgelder, Führer, Paßviſen uſw. Die Reiſekoſten können in
Raten gezahlt werden. Je früher man ſich anmeldet, um ſo
niedriger ſind die Teilzahlungen und der Teilnehmerbetrag. Man
verlange ſofort den Reiſeproſpekt vom Reichsausſchuß für ſo
zialiſtiſche Bildungsarbeit, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3 (für
30 Pf. in Briefmarken).

Neue Züge auf der Brockenbahn.
Die Brockenbahn läßt die im Sommerfahrrlan ab 12. Mai

vorgeſehenen zwei Zugpagre Wernigerode--Brocken: Wernigerode ab
9.20 Uhr vormittags und 12.20 Ühr nachmittags; an Brocken: 11.20 Uhr
vormittags und 2.22 Uhr nachmittags: ab Brocken: 3 Uhr und m
nachmittags; an Wernigerode 5.03 und 6.38 Uhr nachmittags be
ab Freitag, den 30. April, verkehren. Außerdem, den Walpurgis-Sonderzug am 30. April, nachmittags 455 Uhr. ab, Weruigerode,
nachts 2.30 Uhr vom Brocken zurück, Ankunſt in Wernigerode 6 Uhr
morgens.

v

Städtiſches Verkehrsamt Osuabrück. Wir werden gebeten, daraufhinzuweiſen, daß das Städtiſche Verkehrsamt in Sosnabrue im Neuban
der Handwerkskammer, Möferſtr. 20, ein Ftadtiges Verkehrbsbueingerichtet hat, das Auskunft erteilt in gllen Rei nein
Jn- und Auslkandes, über die örtlichen Verbindungen, Sitz und Auf-
gaben von Behörden und Anſtalten, über Sehenswürdigkeiten, künſt-
keriſche und gefellſige Veranſtaltungen der Stadt, Verſammlungen ſowie
über Hotels und Wohnungsverhältniſſe für Fremde
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